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vom inneren frieden .
Die „ Frankfurter Zeitung " hat neulich dem eigentlich

selbstverständlichen , aber von einem großen Teil der bürger -
lichen Presse noch immer als ungeheuerlich bekämpften Ge -

danken Ausdruck gegeben , daß die alte Art der Polemik gegen
die Sozialdemokratie nach dem Kriege nicht wieder aufge -
nommen und daß die Befreiung der Sozialdemokratie von

dem „ Makel der Vaterlandsfeindlichkeit " an keine Be -

dingung geknüpft werden dürfe .
„ Wenn es also wahr ist , was Graf Westarp im Reichstag

hervorhob , daß die Sozialdemokratie von ihrem extrem - radikalen
Programm nichts aufgegeben hat und vielleicht nichts aufgeben
wird, , so folgt daraus vom konservativen Standpunkt aus ohne

Zweifel das Recht zu weiterer Bekämpfung dieser Partei ,

keineswegs aber zur Wiederaufnahme der Scheidung zwi -
schen nationalen und anderen Parteien . Diese
Scheidung war vor dem Kriege schon ein unangenehmes
Symptom einer das politische Leben beherrschenden I n t o -

I e r a n z , des Unvermögens , sich in fremde Auffassungen hin -
einzudenken ; nach dem Kriege wäre die Rückkehr zu
ihr nichts weiter als ein plumper Kniff derjenigen ,
die eine loyale Liquidierung der Kriegsereignisse unter allen Um -

ständen verhindern wollen . "
Wer die Presse aufmerksam verfolgt , wird konstatieren

müssen , daß dieser „ plumpe Kniff " sich schon jetzt in einem
Teil der bürgerlichen Presse einer zunehmenden Beliebtheit
erfreut . Eine eigenartige Variation dieses „ Kniffs " stellt ein

Artikel von E . Z. über den „ inneren Frieden " im „ B e r -

liner Lokal - Anzeiger " dar . Die Ueberschrift des

Artikels wirkt wie Hohn , denn weder von Frieden , noch von

Friedfertigkeit ist in ihm auch nur eine Spur enthalten . Zu -
nächst wird dem Leser , um ihn für das Weitere empfänglich
zu machen , das Schreckgespenst des „ Massenregiments " an die

Wand gemalt .
„ Vor allen Dingen müssen wir uns vor jeder Bewegung

schützen, die etwa unbewußt auf ein R eg i m e n t d er M a s se n
hinsteuerte . Das wäre das gefährlich st e Unternehmen ,
das heute begonnen werden könnte , es würde das bewährte
monarchische Staatssystem untergraben , an dem wir

festhalten müssen und wollen . In diesem bewährten monarchischen
Staatssystem sollten die besten und tüchtigsten Männer aller

Kreise auf die Posten berufen werden , auf denen sie ihm die

besten Dienste leisten können , um es zu erhalten , auszubauen
und zu stärken . "

Hierbei darf aber die Regierung — und hier kommt nun

der „ Kniff " zum Vorschein — sich in ihrer künftigen Politik
nicht der Täuschung hingeben , als habe sie es mit einer

anderen Soziakidemokratie als vor dem Kriege zu tun :

„ Eine Regierung , die etwa fest mit jener prinzipiellen
Aenderung der gesamten Sozialdemokratie rechnete , würde
bis zur öffentlichen Verkündigung des System -
Wechsels einen schweren Fehler begehen . Bis jener
Systemwechsel tatsächlich und ehrlich erfolgt ist , wäre es ebenso
falsch und ebenso sicher einer Enttäuschung zusteuernd , wollte die
Regierung schon jetzt in der offiziellen Sozialdemokratie den ver -
lorenen Sohn sehen , der reumütig in ihre Arme zurückgekehrt sei . "

Eine solche Haltung wäre , nach E. Z. , um so weniger an -

gebracht , als die „sozialdemokratischen Wähler und Mitläufer "
zu einem großen Teil gar nicht mehr hinter ihren offiziellen
Vertretern stehen ! Gerade für diese Wähler müßte jetzt „ eine

Organisation auf monarchischer , staatserhaltender Grund -

läge " geschaffen werden , damit sie nicht wieder zur Sozial -
demokratie zurückfluten und ihr eine Machtstellung geben , die

ihr nicht zukomme .
„ Ausdrücklich muß anerkannt werden, " fährt E. Z. fort , „ daß

ein erheblicher Teil der sozialdemokratischen Abgeordneten der

Lage des Reichs Rechnung getragen , das Vaterland über die

Partei gestellt hat . Sie haben im Sinne ihrer Wähler gehandelt ,
die mit denen , die anders wählten , tapfer und standhaft unsere

vorgeschobenen Grenzen schützen. S i e find auch mit berufen ,
bei der erwähnten notwendigen Neuorganisation mitzuwirken ,
nachdem sie sich von dem Teilihrer Genos senge -
trennthaben . diedenvaterländischenGedanken
in schwerer Zeit zu verneinen wagen . "

Diese geläuterten Sozialdemokraten sind , nach der Ansicht
von E. Z. , wohl auch berufen , jene Organisation auf „ mon -
archischer staatscrhaltender Grundlage " zu schaffen , die die
Massen brauchen .

„ Die Männer draußen und drinnen , die sozialdemokratisch
wählten , sind nicht umstürzlerisch , aber sie wollen und
brauchen ihrem ganzen Gedankengang und ihrem Empfinden ent -
sprechend eine politische Organisation zur�V e r t re t u n g ver -
besserter Lebensbedingunge n. "

Diese Organisation sahen sie bisher in der sozialdemo -
kratischen Parteiorganisation . Das war aber ein Irrtum .
Herr E. Z. weiß das genau . Weil dem aber so ist , — braucht
man es mit der Sozialdemokratie nicht allzu genau zu
nehmen ! Sie ist — und ist wieder nicht . Geschwindigkeit
ist keine Hexerei : Eins , zwei — und das Problem der „ Ein -
stellung " der Sozialdemokratie in die „neuorientierte " innere

Politik löst sich , da es eigentlich keine Sozialdemokratie mehr
gibt , in eitel Wohlgefallen auf .

„ Und da es so liegt , wäre eS um so unverständlicher , wollte
eine Regierung alte , bewährte Freundschaften auf .
a e b « n , um verlorene Söhne um so gerührter in ihre Arme zu
schließen oder sie gar in gar nicht angebrachter Weise zu bevor »

jugen und die zu vernachlässigen , die in manchem harten
Kampfe neben ihr standen . Aber auch bei jenen alten Freunden
müßten jetzt mehr denn je Fehler vermieden werden , die nicht
mehr gut zu machen sind , das ist hier mehrfach betont worden .

Wir können es keiner Regierung verübeln , im Gegenteil ,
wir erkennen es ausdrücklich als berechtigt , ja als notwendig , an ,
daß sie sich auch für die Tagespolitik das großzügige Kaiserwort
zu eigen macht : „ Ich kenne keine Parteien mehr , ich kenne nur

noch Deutsche . " Aber das Wort gilt nach rechts und links . Eine

Einigung mit den Freunden von ehemals muß
möglich sein , wenn beide Teile den besten Willen mitbringen .
Jedenfalls , das ist sicher , wollte man bewährte Freundschaften
gegen neue , nicht bewährte eintauschen , die einem leicht herbe
Enttäuschungen bringen können , so würde man sich müh -
selig und sorgsam den Platz zwischen zwei Stühlen
herrichten , den man sonst immer zu meiden sucht . "

In diesen Sätzen liegt der Schwerpunkt des ganzen
Artikels . „ Wozu in die Ferne schweifen , sieh , das Gute

liegt so nah ! " Wozu alte gute Freunde vernachlässigen und

sich in unbekannte Weiten begeben ! Zumal eine „ Einigung
mit den Freunden von ehemals " möglich ist , wenn beide

Teile den „ besten Willen " mitbringen . Der eine Teil ist
dazu sofort bereit . E . Z. , der mitunter zu offiziösen Zwecken
benutzt wird , sagt ausdrücklich :

„ Aber unsere Regierung wird das alles sorgsam erwogen
haben , sie denkt gar nicht daran , sich zwischen zwei
Stühle zu setzen , sie weiß alte Freundschaften
im einzelnen und im Parteileben zu schätzen ,
und sie kennt ihre Pflicht , neue Freundschaften zu suchen
und erkennt , daß hierbei weise Vorsicht ihr Pfadfinder sein
muß . "

Deutlicher kann die Offerte an den anderen Teil —

man denkt hier unwillkürlich an die Kapp - Leute — nicht sein .
Und auch nicht freigebiger . Also : „ Mein Liebchen — was

willst du noch mehr ? "

Auch das Zentrum gegen die „ Neuorientierung " .

Aehnlich wie die rechtsstehenden Parteien nimmt jetzt
auch das Zentrum gegen eine ernsthafte Neuorientierung
Stellung . Die „Kölnische Volkszeitung " veröffentlicht einen

aus Berlin datierten Artikel , der offensichtlich parteiofftziösen
Charakter trägt . Der Artikel erklärt sich in der Einleitung
natürlich „grundsätzlich " für die Neuorientierung , wie ja das

auch ein Hcydebrand und Westarp getan haben . Aber bei
der weiteren Erörterung darüber , wie die Neuorientierung
aussehen soll , zeigt sich sofort , daß auch das Zentrumsblatt
nichts von einer ernsthaften Aenderung der inner - und außer -
politischen Verhältnisse Deutschlands wissen will .

Die „Kölnische Volkszeitung " wendet sich dagegen , daß
die Presse der Linken die Neuorientierung einseitig als

Links entWickelung aufzufassen scheine . Gewiß , die „ Volks -

zeitung " will die Forderung der Linken „ dann nicht ohne
weiteres ablehnen , wenn die Parteien der Linken vor dem

Kriege im Verhältnis zu ihrer Bedeutung im Staate zu kurz
gekommen sein sollten . " Aus dieser bedingten Form des

Zugeständnisses geht bereits hervor , daß die „Kölnische Volks

zeitung " gar nicht an eine ernsthafte Benachteiligung der

Linken vor dem Kriege glaubt . Nach dem Zentrumsblatt
war es eigene Schuld der Sozialdemokratie , daß sie sich
„ vor dem Kriege durch die Verleugnung der Staats -

Notwendigkeiten durch die Ablehnung der Etats , aller

militärischen Forderungen , aller Steuern , durch das

uneingeschränkte Bekenntnis zur Republik , zur Jnter -
nationale selber größtenteils des Einflusses begeben
und ausgeschaltet habe . " — Die „ Volkszeitung " betrachtet also
die Aufgabe aller eben genannten politischen Grundsätze als

Vorbedingung für die Neuorientierung . Aber selbst wenn diese

Bedingungen mehr oder weniger erfüllt sein sollten , ist das

Zentrum noch nicht ein unbedingter Freund der Neu -

orientierung . Das genannte Zentrumsblatt schreibt wörtlich :

„ Bedenken gegen eine einseitige Neuorientierung der
inneren Politik lediglich im Sinne der Linken für die Linke sind
nach den Erfahrungen der Vergangenheit auch in unseren Kreisen
selbstverständlich . . . ES mögen aber auch Bedenken mili »
tärischer und monarchischer Art gegen eine Neu -
orientierung im Sinne einer scharf betonten parlamentarischen
Linkspolitik wach werden , weil man ein Ueberwiegen des sozial -
demokratischen Einflusses bei dieser Politik mit der Linken

fürchten muß . "
Von einer Neuorientierung fürchtet daS Zentrum inS -

besondere eine Abschwächung des bundesstaatlichen Charakters
des Reiches und des Einflusses der Kirche im Staatsleben .

Zumal in der letzten Frage habe die Sozialdemokratie noch
nicht im mindesten umgelernt .

„ Die Sozialdemokratie hat während des Krieges in
mancherlei Reden und Handlungen ihrer Führer Anzeichen eines

beginnenden Umlernens in ihrer Stellung zur Wirtschaftspolitik ,
zur deutschen Wehrmacht , zu den Staatsnotwendigkeiten und selbst
zur Monarchie gegeben . Aber nirgends habe ich bisher auch nur
das leiseste Anzeichen eines Versuches der Sozialdemokratie
kennen gelernt in ihrer Stellung zur Kirche , zur positiven Re -

ligion , zu kulturellen und religiösen Fragen umzulernen . "

Kurz und gut , das Zentrumsblatt erklärt , daß eine

Neuorientierung der inneren Politik weder das V o l k moch
die Parteien befriedigen könnte , da das Deutsche Reich
nach seiner ganzen Verfassung das parlamentarische System
nicht vertrage .

DaS Zentrum selbst erwartet von der Neuorientierung im

wesentlichen nur größere Freiheit für alle Konfessionen , d. h.
also für die Katholiken , und die praktische Verwirklichung der

Gleichberechtigung des Arbeiterstand es . Wie sich das Zentrums -
blatt diese „Gleichberechtigung " denkt , geht am besten daraus
hervor , daß es erklärt :

„ Es wäre völlig falsch , wenn sich die ganz�
Neuorientierung einfaw in einer preußischen
Wahlrechtsänderung erschöpfen würde . Das wäre
gar keine Neuorientierung . "

Diese Sätze sind so deutlich , daß sie wirklich keines weiteren
Kommentars bedürfen . Man bringe sie nur in Zusammenhang
mit dem obenzitierten Artikel des „Lokal - Anzeiger " . Wenn so
Regierung , rechtsstehende Parteien und Zentrum darin einig
sind , keinen Kurswechsel vorzunehmen , was ja durch die in »

dem Kriege gemachten Erfahrungen bereits deutlich genug ge -
worden ist , dann sollten auch die wenigen Schwärmer für die

Neuorientierung innerhalb unserer Partei einsehen , daß nur

eigene Kraft die Ziele durchzusetzen vermag , deren Ver -

wirklichung man sich kampflos dachte .

Allgemeiner Streik und Manifestation
in Gaiatz .

Unsere rumänischen Genossen hatten , laut der „Voss . Ztg . " ,
für den 4. d. M. in Galatz einen allgemeinen Streik
als Trauerkundgebung für die Opfer der kürzlichen Straßen -
kämpfe ausgerufen . Mit Trauerfahnen geschmückt , hielten
über 7000 Mann einen Umzug durch die Stadt und

begaben sich darauf auf den Friedhof , wo mehrere Reden

gehalten wurden . Sozialistische Lieder singend zogen die

Manifestanten wieder durch die Stadt und vor die Wohnung
des Bürgermeisters , wo feindliche Kundgebungen stattfanden .
Zur Aufrechterhaltung der Ordnung waren große militärische
Maßnahmen getroffen worden . Diesmal kam es aber nicht
zu Zusammenstößen . _

Hergarbeiterstreik in Schottlanö .

wegen Anerkennung der Gewerkschaften beizulegen , sind gescheitert .
Der ausführende Ausschuß der Bergleute hat dem Haudelsamt
mitgeteilt , daß morgen samtliche Bergleute der Grafschaft , die
60 000 Mann an Zahl betragen , in den Ausstand treten werden .

das englische Mlrecht unö die rujstschen
Flüchtlinge .

Manchester , 8. Juli . ( W. T. B. ) Wie der Londoner Bericht -
erftatter des „ Manchester Guardian " meldet , sagte der

Staatssekretär des Innern , Samuel , im Unterhause , daß
russische Untertanen , die nicht in die britische Armee eintreten

wollen , deportiert werden würden , falls nicht ein Gerichtshof
entscheidet , daß es sich um politische Flüchtlinge handelt . Der

Berichterstatter bemerkt dazu : Es handelt sich darum , russische

Juden nach Rußland zurückzusenden , die auö bekannten Gründen

Rußland derlaffen haben , aber nicht eigentlich als politische Flüchtlinge ,

bezeichnet werden könnten . Er fügte die Ansicht eines Russen hinzu ,

wonach ein solcher Schritt eine sehr ungünstige Wirkung auf die

russischen Liberalen und Demokraten haben würde , die in Rußland
die Hauptstütze der englisch - russischen Freundschaft sind und die all

ihre Hoffnungen für die Zukunft Rußlands auf die Verbreitung des

britischen Freiheitssinnes setzen . Das Ideal , das sich die russischen
Liberalen von England gemacht haben , würde erschüttert und eine

solche Enttäuschung der haupffächlichsten politischen Freunde Englands
in Rußland würde für ein kräftiges Zusammenarbeiten beider Länder

verhängnisvoll werden . Es sei eine unangenehme Wahrheit , daß
unter den russischen Konservativen und Reaktionären , die sich allein
über eine solche Maßregel freuen würden , eine ausgesprochen england -
feindliche Richtung besteht . _

versöhnliche Antwort Mexikos .
Wafhiiigtou , ö. Juli . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . Die mexikanische Antwortnote auf die

zwei letzten Noten der Vereinigten Staaten ist hier eingegangen .
ES heißt , daß sie in versöhnlichem Ton gehalten ist und als

Grundlage für eine gütliche Beilegung dienen kann .

Der franzostsche Tagesbericht .
Paris , S. Juli . jW. T. 83. ) Amtlicher Bericht von

Dienstag nachmittag . Nördlich und südlich der Sommc war
die Nacht ruhig . Der Feind versuchte keinen Gegenangriff . Die

Franzosen richteten sich in den gestern eroberten Stellungen ein .

Es bestätigt sich, daß das von den Franzosen erbeutete Material

beträchtlich ist . Zu den bereits gezählten Batterien kommen

drei hinzu , darunter zwei schweren Kalibers . Man stellt

mehr und mehr die Wirkungen des französischen ZerstörungsfeuerS
fest . In einem einzigen Unterstände wurden vierzig Leichen ge -
funden . Die Deutschen haben ungeheuere Verluste erlitten , besonders
in der Felsenschlucht nördlich von Assevillers und an den Nord -

abhängen von Herbecourt . Ein französisches Flugzeug hat noch
einen deutschen Feffelballon nördlich von Frise in Brand gesetzt .

Zwischen Avre und AiSne drangen sehr tätige französische Er -

kundungsabteilungen in Schützengräben der ersten Linie und nord «

östlich von Beuvraignes und vor Bingre (?) bis in die UnterstützungS «
graben ein und brachten Gefangene zurück . Auf dem

linken Ufer der Maas scheiterte ein deutscher Angriffsversnch



auf die Schützengräben an den Südabhängen des Toten
ManneS im Feuer . Auf dem rechten Ufer war der Kampf während
der ganzen Nacht lebhaft . In der Gegend nordwestlich des
Werkes von Thiaumont scheiterten sechs aufeinander folgende
Angriffe , von denen der letzte mit brennenden Flüssigkeiten unter -

stützt wurde . Die Deutschen wurden durch daS Gewehr - und daS

Sperrfeuer dahingcmäht und erlitten große Verluste . Die Franzosen
behaupten vollkommen die Stellungen . Im Laufe der Nacht er -
zielten die Franzosen einige Forlschritte am südöstlichen Rande dcS

Fumin - Waldek . Sie warfen die Deutschen aus einem kleinen

Grabenstück nordwestlich der Baitcrien von Damloup . Im Ober -

clsoß wurde ein deutscher Angriff auf ein Werk westlich von Lipach
leicht abgewiesen .

Paris , S. Juli . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht vom

Dienstag abend . Nördlich von der Somme ist der Tag in
dem ganzen von den Franzosen besetzten Abschnitt ruhig verlaufen -
Südlich von der Somme haben wir unsere Stellungen trotz des
schlechten Wetters , welches die Operationen behinderte , während des

Tages südwärts und ostwärts ausgedehnt : wir haben uns des Ge -

Hölzes zwischen Asscvillers und Barleux sowie des Dorfe « Belloy -
en - Saulcrre bemächtigt , welches wir vollständig halten . Eströes ist
auch in unsere Gewalt gefallen , bis auf ein Jnselchen , auf
dem die Deutschen noch Widerstand leisten ; allein in der

Gegend von EstreeS haben wir 500 Gefangene gemacht . Am
linken Maasuser Artilleriekampf in der Gegend von Avocourt
und an der Höhe K04. Auf dem rechten Ufer haben die Deutschen
im Laufe des Tages ihre Anstrengungen in der Gegend von
T hioumont verdoppelt , welche sie seit Mittag mit einem sehr Hefligen
Feuer von Granaten großen Kalibers belegt haben . Gegen 2 Uhr

nachmittags wurde nach mehreren abgeschlagenen Versuchen ein

feindlicher Angriff gegen das Werk Thiaumont angesetzt , dessen
die Deutschen sich damit zum vierten Male haben

bemächtigen können ; unsere Truppen bleiben in unmittel .
barer Berührung mit dem Werke . Heftige Tätigkeit der feindlichen
Artillerie gegen die Batterie von Damloup und gegen La Laufse .
Von der übrigen Front ist kein Ereignis zu melden .

Luftkrieg : In der Nacht zum 4. Juli haben unsere Flug «
zeuge den Bahnhof Longuyon , Lager bei Challerange und Savigny
und militärische Anlagen in Laon beworfen .

Belgischer Bericht : Von der Front der belgischen Armee

ist nichts zu melden .

Ein französischer Armeebefehl .
Berlin , ö. Juli . sW. T. B. ) Ein Angriffsbefehl der fran -

z ö s i s ch e n 12 9. Infanteriedivision , der nachträglich in
die Hände der deutschen Truppen gefallen ist , bezeugt die außer -
ordentliche Bedeutung des Zwischenwerks von Thiaumont .
Der Befehl regelt den Gegenangriff auf das verlorene Werk für die
Nacht vom 24. zum 25 . Juni . Als Ziel des Angriffs bezeichnet
die Ziffer 3 des Befehls ausdrücklich : » Rückeroberung zunächst des
Werkes von Thianniont , dann unserer ursprünglichen Stellungen . "
Die Schlußziffer 0 lautet in der deutschen Uebersetzung : . DaS
Interesse der Gesamtlage erfordert die vollständige Wieder -

croberung des verlorenen Geländes . Wir müssen es schaffen ,
bis zum letzten Mann , bis zum letzten Atemzug , mit Bajonett und

Handgranate , das Vaterland verlangt es . "

Hiernach versteht man die mehrfach erneuerten wütenden Angriffe
der Franzosen auf das wichtige Zwischenwerk — und man versteht
cS vielleicht auch , daß die französische Heeresleitung sich so schwer
entschließen konnte , die volle Ergebnislosigkeit ihrer Bemühungen sich
und dem Volke einzugestehen .

Die englische Meldung .
London , 4. Juli . <W. T. B. ) Bericht d e S britischen

Hauptquartiers . Schwere Gewitter und Regengüffe störten

einigermaßen die Offensive , und die Lage südlich vom Ancre - Bach
blieb im allgemeinen unverändert . Die Kampfhandlungen während
des Tages bestanden hauptsächlich in kleineren örtlichen Unter -

nehmungen zu dem Zweck , das genommene Gelände zu behaupten .
Die Gesamtzahl der Gefangenen übersteigt 5000 .

London , 5. Juli . sW. T. B. > Britischer Heeresbericht .
Die Kämpfe dauerten gestern den Tag über an . Wir machten leichte

Fortschritte . La Boissclle ist vollständig in unserer Hand . Ein

deutscher Angriff im Süden von Thiepval wurde zurückgeschlagen .
ES fanden viele Luflkämpfe hinter den feindlichen Linien statt .
Sieben deutsche Flugzeuge wurden heruntergeholt , wir erlitien dabei

keine Verluste .
London , 5. Juli . sW. T. B. ) H a i g meldet vom 5. Juli : Der

Kampf dauerte an unserer südöstlichen Front den ganzen Tag über
iort . Wir machten an einigen Punkten kleine Fortschritte . In der
Nähe von Fricourt ergab sich gestern der Rest eines ganzen Ba -
raillons . Heftige Gefechte mit Bombenkämpfen fanden während der

letzten 24 Stunden in La Boisselle statt , das jetzt vollständig im Besitz
unserer Truppen ist . Ein starker deutscher Bombenangriff am Nach -
mittag auf ihre ursprüngliche Front südlich Thiepval wurde leicht
mir Verlusten stir den Feind zurückgeschlagen . Zwischen Thiepval
und dem Fluß Ancre ist die Lage unverändert . Heute beträchtliche
Artillcrietäligkeit bei Laos und der Hohenzollernschanze . Gestern

nachmittag brach ein deutscher Uebersall südlich von ArmenttörcS
inner unserem Gewehr - und Maschinengewehrfeuer vollständig zu -
sammen . Der Feind hatte schwere Verluste . Unsere bombcnwerfenden
Flugzeuge griffen gestern mit Erfolg die wichtigen Eisenbahnzentren
von ComineS , CombleS und St . Ouentin an . Unsere offensiven
Flugzeugpatrouillen drangen weit in feindliche ? Gebiet vor und
stießen auf eine große Menge feindlicher Flugzeuge . Es wurde leb -
halt gcfochtcn . Vier deutsche Flugzeuge wurden zum Nieder -

gehen in ihren Linien gezwungen , ebenso drei andere , die Bcichädi -
gungen erlitten h attcn . Wir haben keine Verluste außen den bereits

gemeldeten .

Der rujsische Kriegsbericht .
Petersburg , 5. Juli . sW. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom 4. Juli .
W e st f r o n t. Zwischen Slyr und Stochod und weiter südlich

von Stochod dauern die Kämpfe mit großer Heftigkeit an . Alle

Gegenangriffe des Feindes blieben ohne Erfolg . In der Gegend
der unteren Lipa bedrängen unsere Truppen den Feind , der er -

bittenen zähen Widerstand leistet . Ter Versuch des Gegners , den

Sthr in der Gegend des Dorfes Lipa zu überschreiten , wurde ab -

gewiesen . Im Laufe der Nacht fielen unS hier 11 Offiziere , un -

gcfähr 1000 Soldaten und 5 Maschinengewehre in die Hände . Aus
dem rechten Dnjestrufer versuchte der Feind dreimal von dem

Dorfe Jsakow aus anzugreisen , er wurde jedoch durch unser

Feuer abgewiesen . Bci Kolomea warfen unsere Truppen den Gegner
auS einigen seiner Stellungen . Wir verfolgten ihn und eroberten

den Flecken Potok Czarny , wobei wir 4 Geschütze erbeuteten und

einige hundert Gefangene machten . In dem Gefecht , das südlich

Zirin ( 82 Kilometer ) nordöstlich Baranowitschi noch andauert , durch -

brachen wir zwei Linien der feindlichen Verteidigungsanlagen . Die

Zahl der im ganzen im Laufe des gestrigen Tages in dieser Gegend

gemachten Gefangenen und der erbeuteten Kriegstrophäen übersteigt
72 Offiziere , 2700 Soldaten , 11 Geschütze und eine Anzahl Maschinen -

gewehre sowie Bombenwerfer .

Im Lause der gestrigen Sturmangriffe fielen ruhmvoll die

Mellimg mMen SWWMs .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 5. Juli

1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Von der Küste bis zum Ancre - Bach , abgesehen von

kleiuereu ErknndungSgefcchten , nur lebhafte Artillerie - und

Mincnwerfertätvgkeit . Tie Zahl der iu den letzten Tagen
auf dem rechten Ancreufer uuverwundct gefangenen Eng -
länder beträgt 48 Offiziere , 867 Mann .

An der Front zu beiden Seiten der Somme find feit
gesteru abend wieder schwere Kämpfe im Gange . Der

Feind hat bisher nirgends ernste Vorteile zu erringen ver -

mocht .
Auf dem linken Maaöufer verlief der Tag ohne befou -

dcre Ereigniffe . Auf dem rechten Ufer versuchten die Fran -
zosen erneut mit starken Kräfte », aber vergeblich , gegen
unsere Stellungen nordwestlich des Werkes Thiaumont vor -

zukomme » .
Oeftlicher Kriegsschauplatz .

Die kurländische Küste wurde ergebnislos von See her
beschösse «.

Die gegen die Front der Armeen

desGeneralfeldmarschallsv . Hindenburg
gerichteten Unternehmungen des Gegners wurden besonders
beiderseits von Smorgon fortgesetzt .

Deutsche Fliegergeschwader warfen ausgiebig Bomben

auf die Bahnanlagen und Truppenansammluugen bei

Minsk .

HeeresgruPpedesGeneralfeldmarschallS
PrinzenLeopoldvonBayern .

Die Russen habe » ihre Angriffstätigkeit auf der Front
von Zirin bis südöstlich von Baranowitschi wieder ans -

genommen . In zum Teil sehr hartnäckigen Nahkämpfen
wurden sie abgewiesen oder aus Einbruchstelleu zurück -
geworfen . Sie erlitten schwerste Verluste .

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen
Beiderseits von Kostiuchnowka ( nordwestlich von

Czartorysk ) und nordwestlich von Kolki vorgedrungene
russische Abteilungen wurden angegriffen .

An vielen Stellen nördlich , westlich und südwestlich
von Lnck bis iu die Gegend von Werben ( uordöstlich von

Beresteczko ) scheiterten alle , mit starken Kräften unter -

nommencn Versuche des Feindes , uns die gewonnenen Vor -

teile wieder zu entreißen .
Die Russen haben , abgesehen von schweren blutigen

Verlusten an Gefangenen 11 Offiziere , 1139 Manu ein -

gebüßt .
Bahnanlagen und Trnppcnansammlungen in Luck

wurden von Fliegern angegriffen .

Armee des Generals Grafen V. Bothmer
Südlich von Barysz hatte der Feind vorübergehend

auf schmaler Front in der erste » Linie Fuß gefaßt . Unser
Erfolg südöstlich von Tlumacz wurde erweitert .

Balkan - Kriegsschauplatz .

Nichts Neues .

Oberste Heeresleitung .
♦ *

*

Die Tätigkeit öer üeutschen U- Soote .
Amtlich . Berlin , 5. Juli . ( W. T. B. ) As»

4. Juli hat eines unserer Unterseeboote in der südlichen
Nordsee einen feindlichen Untersecbootszerstörer versenkt .

S . M. Unterseeboot „ U 35 " , das ein Handschreiben
S . M. des Kaisers an M. den König von Spanien und

Arzneimittel für die in Spanien internierten Deutschen

nach Cartagena brachte , ist nach erfolgreicher Lösung
seiner Aufgabe zurückgekehrt . Das Boot versenkte auf
dieser Fahrt u. a. den bewaffneten französischen Dampfer
„ He r a u l t " und erbeutete ein Geschütz .
Der Chef des Admiralstabes der Marine .

* *

In MmllMe SemMllMnIA .
Wien , 5. Juli . ( W. T. B. ) Amtlich wird ver -

lautbart :

Russischer Kriegsschauplatz .
Auf den Hohen nordöstlich von Kirlibaba in der Bukowina Ge -

plänkel mit feindlicher Reiterei . Westlich von Kolomea wurde eine

mittags zum Angriff vorgehende russische Brigade durch unsere
Artillerie zu fluchtartigem Zurückgehen gezwungen . Gegen Abend

griff der Feind südlich von Sadzawka mit starten Kräften an ;
er wurde überall zurückgeworfen , stellenweise nach erbittertem

Handgemenge . Bei Barysz westlich von Buczacz drangen die

Russen vorübergehend iu unsere Stellungen ein . Ein Gegen -
angriff führte zur Wiedergewinnung der ursprünglichen Linien .
Bei Werben am oberen Styr brachte ein Borstoß österreichisch -
ungarischer Truppen 11 russische Offiziere , 827 Mann
und fünf Maschinengewehre ein . Seit Tagen hat sich

auf diese « Gefechtsfelde das altbewährte Theresienstädter
Infanterie - Regiment Nr . 42 hcrvorgetan . Südwestlich
und westlich von Luck scheiterten abermals zahlreiche Borstöße
deS Gegner « unter schweren Verlusten für denselben . Im Styr -
gebiet abwärts von Sokul bis über Rafalowka hinaus nahmen
die Russen ihre Angriffe wieder auf . Westlich von Kolki »ersuchte
der Feind unter erheblichem Kräfteaufgcbot , auf dem Nordufer
feste » Fuß zu fassen . An zahlreichen anderen Stellen wurden

russische Angriffe abgeschlagen .

Italienischer KriegSschauvIatz .
Im Abschnitt von Tobcrdo hielt das hauptsächlich gegen den

Südteil der Hochfläche gerichtete feindliche Gcschüvfeucr an . An -

griffSversuche der Italiener gegen unsere Stellunge » östlich von

Monfalconc und Selz wurden abgewiesen . An der Front zwischen
Brenta und Etsch unternahm der Feind vergebliche Borstöße

gegen unsere Stellungen bei Roana und nördlich des Postnatales .
Bei Malborghct und im Sugancrtale wurde je ein feindliches
Flugzeug abgeschossen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Der Stellvertreter deS Chefs des Gcneralstabes :
v. Hoefer , Fcldmarschallcuwant .

tapferen Obersten Goworow , Michaikow und Shrtlanow . Seinen
Wunden erlegen ist der Oberst Adijejew .

- An der Front weiter nördlich steigert sich das Arlillcriefeuer
stellenweise zu außerordentlicher Heftigkeit . In der Gegend des
Dorfes Baltaguzy ( 5 Kilometer östlich des Wiszniew - SeeS ) ver¬
suchten die Deutschen , aus ihren Gräben herauszukommen , durch
unser Feuer wurden sie jedoch daran gehindert .

Unser Flugzeuggeschwadcr unternahm einen Flug gegen den
Bahnhof Baranowitschi .

K a u ka s us fro n t : In der Richtung Baiburt macht unsere
Offensive dauernd Fortichritte . Wir erbeuteten 2 Feidgeschütze ,
11 Munitionswagen , 2 Maschinengewehre und 8 Bombenwerser .

In P e r s i e n fand ein Gefecht in der Gegend von Kerman -
schah statt .

Petersburg , 5. Juli . ( W. T. B. ) Zweiter amtlicher Be -

richt vom4 . Juli . Westfront : In dem Kampf , der nord -
östlich Baranowitschi andauert , leistet der Gegner heftigen Widerstand
und versucht noch Möglichkeit unsere Gegenstöße aufzuhalten . Um
daS Dorf Jekimonowilschi <9 Kilometer östlich des Bahnhofs Bens -
nowilschi ) wogte der Kampf hin und her . Es blieb schließlich in
unserem Besitz . In vielen Abschnitten war das Arlilleriefeuer zeit -
weise besonders stark . Im Laufe dieser heftigen Gefechte wurden
der General Karpow und der Oberst Pcrzow verwundet .

Nordwestlich des Bahnhofs Czartorhft in der Gegend des Dorfes
Wolla Holuzia ( 19 Kilometer nordwestlich deS Bahnhofe ? ) machicn
unsere Truppen einen Sturmangriff gegen die stark ausgebauten
Stellungen des Feindes . Wir machten dabei Gefangene . — Westlich
Kolki nahmen unsere Truppen die erste Linie der Gräben beim

Dorfe Tumon ( 12 Kilometer westlich Kolkt ) . — Am Stochod auf
der ganzen Front Artilleriefeuer und Jnfanteriekämpfe bis zum
Lipa - Ufer .

G a lizien : An der Front finden stellenweise Artilleriekämpke
statt . Auf dem äußersten linken Flügel kämpfen wir gegen stalle
efindliche Nachhuten in den Karpathen .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Rom , 4. Juli . ( W. T. B. ) « m t l i ch e r B e r i ch t. Besondere

Nachrichten bestätigen die Heftigkeit der am 2. Juli an den Nord «

abhängen des Monte Pasubio gelieferten Kämpfe . Nach einer drei -

ständigen nachdrücklichen Artilleriebeschießung seitens des Gegners
warf dieser bedeutende Streitkräfte zum Angriff vor . Unsere tapfere
Infanterie , die don dem Feuer unserer Artillerie wirksam unterstützt
wurde , unternabm mehrere Male Gegenangriffe mit dem Bajoncit
und fügte dabei dem Feinde schwere Verluste zu. Im Verlaufe de «

gestrigen TageS kam eS an der ganzen Front zwischen Elsch und
Brenta zu einem kräftigen Zweikampf der beiderseitigen Artillerien und

zu Teilkämpfen der Infanterie . Im Postnatal vervollständigten wir
die Besetzung deS Monte Calgari . Wir brachten 132 Gefangene
und eine reiche Beute an Waffen und Munition ein . Auf der Hoch -
ebene von Schlegen verstärkten vorgeschobene Abteilungen ihre Stellung
auf dem Nordbang des AfiataleS und wiesen einen feindlichen Gegen -
angriff ab . Im Campelletale ( Masobach und Brenta ) vertrieben wir

feindliche Abteilungen , die sich in den Felsen der Prima Lunetta und
deS Cengello stark verschanzt hatten . Unsere Soldaten brachlcn
100 Gefangene und ein Maschinengewehr ein . In den Hochtälern
des Boite und But kräftige Artillerictäligkrit . Auf dem Karst kam

es abermals zu einem heftigen Kampfe im Abschnitte von Mon -

falcone . Unsere Truppen nahmen im Sturme weitere Schützen -
grüben und machten 881 Gefangene , darunter einen Bataillons -
kommandeur und acht ander « Offiziere . Ein österreichische » Flugzeug
wurde gestern von unserer Artillerie auf der Hochebene von Schlegen

abgeschossen . Seine Insassen wurden zu Gefangenen gemacht .
C a d o r n a.

Die türkische tzauptquartiersmelöung .
Konstantruopel , 8. Juli . ( W. T. B. ) Bericht d e S

Hauptquartiers .
An der I r a k f r o n t keine Veränderung . Nachdem unsere

Truppen die Russen in einem Kampfe geschlagen hatten , der

in ihren befestigten Stellungen westlich bon Kermanschah bis
in die Nackt dauerte , drangen sie morgens in die Stadt
ein . Die Ereignisse spielten sich seit dem 29 . Juni folgender -
maßen ab :

Am 29 . Juni war festgestellt worden , daß die Russen
entschlossen waren , sich mit allen Kräften in der Ortschaft
Mahidescht zu verteidigen . Aber infolge der Verfolgung
unserer Truppen und der schnellen Wirkung unserer Um -

fassungskräfte konnte der Feind sich dort nicht halten . Er

trat unter dem Schutze seiner Nachhut , die er dort ließ , den

Rückzug in vorbereitete Stellungen westlich von Kermanschah
an . Als am 30 . Juni die Nachhut des Feindes zurück -
gewichen war , zogen unsere Truppen in Mahidesckt ein und

nahmen alsbald die Verfolgung der russischen Streitkräfte
auf . Am Nachmittag wurde der in den befestigten Stellungen
westlich von Kermanschah sich haltende Feind in der

Front und in der Flanke bedrängt und in einen Kampf ver -

wickelt , der biS in die Nacht dauerte . Schließlich mußten
die Russen in der Nacht zum 1. Juli ihre Stellungen voll -

ständig aufgeben und sich in die Stadt Kermanschah zurück -
ziehen . Am frühen Morgen drangen unsere Truppen , ohne

dem Feinde Zeit zu lassen , einen Straßenkampf zu liefern .

in drei Abteilungen in die Stadt ein , aus der sie den Feind

zu fliehen zwangen . So haben unsere Truppen trotz des sehr
schwierigen Geländes , auf dem die Ereignisse sich abspielten .

trotz der Entfernung von 200 Kilometern von der Grenze
bis Kermanschah ohne Straßen mit Verpflegung ? . .
Möglichkeiten und ohne dem Feinde einen Augenblick Ruhe zu

gönnen , seinen hartnäckigen Widerstand gebrochen , den er an

zeder Stelle leistete , die nur die geringste Aussicht auf Erfolg
bot . Sie haben mit großer Ausdauer allen Schwierigkeiten ,
die sich vor ihnen auftürmten , Trotz geboten , und haben mit

Erfolg das eine Ziel verfolgt , der Willkür des Feindes in

diesen Gegenden ein Ende zu machen .
Auf der KaukasuSfront in den Abschnitten des

rechten Flügels und im Zentrum kein Ereignis . Im Tschoruk -
abschnitt örtlicher Feuerkampf . Im Abschnitt nördlich des

Tschoruk wurde der Feind infolge eineS glücklich ausgeführten
Ueberraschungsangriffes eines Teiles unserer Truppen auf sein
Zentrum auS seinen Stellungen hinausgeworfen . Wir erbeuteten

dabei zwei Maschinengewehre und sechs Geschütze . Sonst nichts
von Bedeutung .

Die Kämpfe in Deutfch - Gsiafrika .
London , 5. Juli . ( W. T. 0. ) Mitteilung de » Kriegsamtes .

GeneralSmutS berichtet : Generalmajor von Dewenter . der

am 24 . Juni den Feind verfolgte und aus allen vorbereiteten

Stellungen im Raum von Kondoa Jpangi vertrieben hatte , ver -

folgt ihn jetzt gegen die Zentraleisenbahn hin . Westltch vom Viktoria -

see haben unsere Kräfte Bukoba besetzt und das Gebiet von Karagwe

gesichert .



Eine Neüe Hrianüs .
Paris , v. Juli . ( W. T. B. ) Ministerpräsident B r i a n d hat in

der amerikanischen Handelskammer bei der gestrigen Feier des Un »

abhängigkeitStages eine Rede gehalten , in welcher er sagte : . Vom
Beginn der Prüiung an , in welche verbrecherischer Ehrgeiz die Welt

gestürzt hat , hat die öffentliche Meinung der Vereinigten Staaten

erkannt , wer die heilige Sache der Völker und der Freiheit ver -

teidige . Die Amerikaner haben sich tratz des übertriebenen Geschreis
der Propagandisten aus die Seite der Freiheit gestellt . Die Söhne
der amerikanischen Revolution fühlen , dost der gegenwärtige Kamp
ein letzter und fürchterlicher Ausbruch des StrcilcS zwischen Freiheit
und Tyrannei ist : mit Blut schreiben die Alliierten die Bcsreiungs -
Urkunde für die Welt .

französischer Kredit in Amerika .
London , S. Juli . ( SS. T. B. ) Der . Daily Telegraph ' meldet

aus New Uork vom 4. Juli : Die Verhandlungen über einen

französtschenKredit von hundertMillionen Dollar
in den Vereinigten Staaten sind zum erfolgreichen Ab «

s ch l u tz gebracht worden . Es ist eine Finanzgesellschast von

kapitalkräftigen , den Ententemächten angehörenden Bankfirmen hier
gegründet worden . Diese Gesellschaft wird dem Vernehmen nach
als eine nichtamtliche Stelle ihre Tätigkeit ausüben und durch sie
kann die französische Regierung ihre flüssig gemachten Sicherheiten
neutraler Länder verwerten . Die Finanzgesellschaft wird nach
Empfang der erwähnten Sicherheiten als Unterlage sür den Kredit

sich selbst bezahlt machen und durch den Verkauf ihrer eigenen

Schuldverschreibungen , sür welche eben dieselben S�lierheilen das

Unterpfand bilden werden .
Der Umstand , das ; die englische Regiening die flüssig gemachten

amerikanischen Wertpapiere ohne ernstliche Störung der hiesigen
Märkte obgestohen hat , bildet in Bankkreisen den Gegenstand sehr
günstiger Besprechungen .

D( e Voltsmeinung in frantreich über

üen Krieg 1 $ 7C und heute .
Aus Amsterdam wird uns geschrieben :
Di « . Revue de deux Mondes ' beginnt in ihrem Heft vom

td . Juni die Veröffentlichung eine » bisher ungedrucktcn Briefwechseis
von Thier « während de « Kriege « von 1870/71 . In einem Brief
von Duvergier de Hauranne an Thiers vom 27. Oktober
1870 findet sich eine Stelle , von der der Herausgeber des Brief -
Wechsels einleiiend sagt : » Herr Duvergier de Hauranne verzeichnet
die auf dem Lande verbreitete Stimmung und erwähnt sonderbare
Gerüchte , — die man in unseren Tagen unter den verschiedensten
Formen wiedererscheinen gesehen hat . '

Diese Bemerkung gibt den folgenden Sätzen , auf die sie Bezug
hat . ein besonderes Interesse :

. Vielleicht hätte ich die Reise nach Tour ? gemacht , um Ihnen
die Hand zu drücken , wäre ich nicht hier ( der Brief ist aus Herry
im Dep . Eher datiert . D. Red . ) durch die Stupidität unserer Bauern

festgehalten , die steif und fest glauben , dasi e« die Feinde des Kaisers
sind , die , daran verzweifelnd , ihn aus eigener Kraft stürzen zu
können , die Preußeli zu Hilfe gerufen haben und sie auch heute
noch mit Geld und Gewehren versorgen . Fügen Sie die Demo «
kraren von Charit6 >sur « Loir « hinzu , die nicht minder widersinnig als

Freunde der Preußen jene bezeichnen , die in den Schlössern
wohnen ' .

Deutet man die Briefstille , deren Gültigkeit für den gegen «
wältigen Krieg durch die konservative Revue bestätigt wirb , den

beutigen politischen Verhältnissen entsprechend um. so ergibt sich
sehr klar , welcher Art die Gerüchte waren , die . unter den ver «
schicdensten ' Formen ' während de « Weltkriegs in Frankreich auf «
getaucht sind . Diesmal wie damals waren e« die Feinde des be «

stehenden politischen Systems , die von den Bauern , denen die Ver «

Wicklungen der Allianzenpolitik dunkel bleiben mußten , der An «

zettelung des Krieges verdächtigt wurden . Nur war diesmal nicht
das Kaiserreich , sondern die Republik da « herrschende System
und so fiel der Verdacht notwendig auf die Antirepublikaner , vor
allem die Royalisten . So gar . stupid ' ist aber diese Meinung
nichr , wenn sie gleich die Zusammenhänge höchst naiv ver -
einfacht . Daß die llerikal - monarchistischen OfsizierSkreise den
Nationalismus und den Militarismus gefördert haben ,
war vor dem Kriege allbekannt , und nicht bei unwissenden
Landleuten , sondern im politisierenden Pari « war die
Anschauung stark verbreitet , daß den Desperados de « JungroyaliS «
muS eine militärische Niederlage der Republik , die die Wiederauf -
richtung deS Königtum « möglich machen könnte , nicht gar so schreck «
lich sein würde . UeberdieS traf aber diesmal der Verdacht gegen
die Gegner der Republik mit dem Mißtrauen gegen jene , . die in den
Schlöffern wohnen ' , zusammen — denn e « sind just die Schloßherren
und ihre Söhne , die den Kern der royalistischcn AktionSpartei bilden .
Der soziale Haß der Landleute gegen die Schloßherren ist aber mit

Ueberlieferungen der Bauernerhebung in der Revolutionszeit in
manchen Teilen Frankreich «, besonder » im Tentre , wo in der Land -

Wirtschaft daS VerelendungSsystem der Halbpacht vorherrscht , sehr
lebendig . Der Schreiber dieser Zeilen erinnert sich noch , wie ihm

wenige Wochen vor Ausbruch des Krieges auf einer Fahrt durch da «

Nachbardepartement des Eher sein Gefährte , ein früherer sozialistischer
Deputierter vom Stabe Jule « Guesdes , sagte : . Sobald der Krieg
ausbricht , gehen hier in der ganzen Gegend die Schlösser in

Flammen auf . ' — Der Exdcputierte hat sich seither zu den

«ifrigsten Regierungssozialisten geschlagen und seine Prophezeiungen
waren also nicht daS einzige Unzuverlässige an ihm . Aber die Be -

merkung in der „ Revue de deux MondeS ' läßt vermuten , daß er die

Grundstimmung der sehr demokratischen und sehr kriegsfeindlichen
Bauern Mittelsrankreichs im ganzen damals doch gekennzeichnet bat .

0 . P.

Turati bei Grlanüo .
Genosse Turati wurde vor «inigen Tage von dem italieni -

�chen Minister des Innern Orlando empfangen , der eine längere
Unterredung über wichtige politische Fragen mit ihm hatte . An
diesen Besuch , der in Italien große ? Aufsehen erregte , haben be -
sonders die bürgerlichen Blätter phantastische Kommentare über
vine . Neuorientierung " der von der sozialistischen Partei
»üsher eingehaltenen Politik geknüpft . In der Nummer vom
25. Juni tritt der . Zlvanti " all diesen falschen Gerüchten auf Grund
genauer Angaben , die er über den Inhalt der Unterredung zu
machen in der Lage ist , energisch entgegen . Da « Gespräch habe sich
lediglich um die Frage der Internierten und um die Hand «
habung der politischen Zensur gedreht . Orlando habe
Turati eine nochmalige Prüfung dieser beiden Angelegenheiten in
Aussicht gestellt und gewisse Zusicherungen über die Abstellung von
Mißständen gegeben , soweit diese mit der sogenannten Staatsraison
vereinbar sei . Schließlich habe Turati noch einige Beschwerden über
die ungerechte und willkürliche Behandlung der Presse vorgebracht .
Was üiSbcsondcre die Frage der politischen Zensur anlangt , so
scheint diese Unterredung bereits die wohltätige Folge gehabt zu
haben , daß zunächst in R o m alle ehemaligen Zensoren entlassen
und durch neue ersetzt worden find ,

Diese Vorgänge haben die bürgerliche Presse in große
Erregung versetzt . Insbesondere zeigt sich der „ Corriere della
Sera " sehr aufgebracht . „ Warum unterhalten sich die Minister
immer nur mit unseren Oesterreichern ? " , so
fragt er . „ Warum nehmen sie stets nur den Ra t der

Umstürzler in Fragen der politischen Zensur an ? Ja , was

ist . eigentlich diese politische Zensur ? Wie , darf man un -
gestraft den nationalen Krieg schmähen , Propaganda für einen
Friedenum jeden Preis machen , die Motive derer , die den

Krieg beschlossen haben , diskreditieren , die Meinung verbreiten , daß
er keiner äußersten Notwendigkeit , sondern der Laune der Regie -
renden und den niedrigsten Interessen bestinimter Kreise ent -

sprang ? Ist mit der politischen Zensur etwa die Zensur gemeint ,
die bestrebt war , diese verderbliche Propaganda einzudämmen und
zu unterbinden ? " Auf diesen Angriff antwortet der „ Avant ! " mit
der Gegenfrage : Soll es statt dessen erlaubt sein , alle möglichen
wilden Gerüchte in Umlauf zu setzen , Haß und Groll zwischen den
Völkern zu säen , die Parteien zu schmähen , ihre Motive und Ab -
sichten zu fälschen und zu entstellen , die dumpfen Volkselemente
aufzuhetzen ? Ist es etwa die politische Zensur , die nie den gering -
ftcn Versuch gemacht hat , dieser verderblichen Propaganda Ein -
halt zu gebieten und wünscht der „ Corriere " diese selbe Zensur auf -
rcchtzuerhalten ? Auf jeden Fall , fährt der „ Avanti " fort , können
wir dem „ Corriere " versichern , daß wir uns nie in Kompro -
misse einlassen werden , die seinen oder den Beifall des Mi -
nisteriums finden werden . Schlechter vom Krieg und we -
niger schlecht vom Ministerium zu sprechen — das ist
nicht erst seit heute , sondern vom ersten Anbeginn des europäischen
Krieges das Programm der italienischen Sozia -
l i st e n gewesen . Ihre Doktrin lehrt sie die geschichtlichen
Tatsachen von den handelnden Personen zu trennen und die
Verantwortlichkeit für die Ereignisse nicht diesem oder jenem
der repräsentativen Persönlichkeiten , sondern der gesamten Herr «
schenden Klasse und dem ganzen System aufzuerlegen . Der
„ Corriere " könne versichert sein , daß die Sozialdemokratie , wenn
sie einst mit ihrer großen Anklage gegen die Schuldigen hervor -
treten werde , nicht ganz so unerbittlich gegen den Herzensfreund
des „ Corriere " Antonio Salandra sein werde , als gegen die , die
im Finstern und im Schatten geboren , die Minen gelegt hätten ,
und der „ Corriere " wisse selbst am besten , wer diese seien . —

Diese Sprache , die der „ Avanti " gegen die Regierung und ihre
Presse führt , noch mehr aber die Vorgänge , gegen die sich nun die
Angriffe der liberalen Presse richten , zeigen rchht anschaulich das
Gewicht und den politischen Einfluß , den sich die italienische
Partei eben infolge ihrer grundsätzlich ablehnenden Haltung —
oder wie Kalb oder Peus sagen würden — infolge ihrer „ unfrucht¬
baren Negation " erworben hat . Da diese Erkenntnis des Zu -
sammenhanges zwischen Staats - und Parteipolitik in den Kreisen
der Mehrheitspolttiker aller Länder abhanden gekommen zu sein
scheint , sind die Vorgänge in Italien auch parteitaktisch von großem
Interesse .

politische Uebersicht .
Für den verschärften U- Boot - Krieg .

Die rechtsstehende Presse sucht die Beseitigung der
Londoner Deklaration durch England zu einer Propaganda
sür den verschärften U- Boot - Krieg auszunutzen . Weil Eng -
land gewisse Rücksichten auf den Handel der Neutralen nicht

mehr nehinen will , hält diese Presse es für zweckmässig und

zulässig , dass auch Deutschland noch weitergehende Rück -

sichton völlig ausser acht lässt . So schreibt z. B. die „ Post " :

„ Damit erhalten wir den vollen Freibrief zur rücksichtslosen
Anwendung aller unS zur Verfügung stehenden Kriegsmittel und

zwar auch insoweit , als sonst Rücksichten der
Menschlichkeit deren Anwendung verhindern oder ein -
schränken würden . . . Dieses Ziel bescheunkgter Beendigung deS
Weltkrieges fällt für uns zusammen mit dem Ziel der Beseiugung
unserer Gegner . "

Aus dieser fortgesetzten Agitation ergeben sich von neuem

Gefahren , die durch die letzte U- Boot - Note der Regiernng
gerade erst gebannt worden sind . Wenn die „ Post " schliess -
lich noch dazu auffordert , dass die Presse dazu beitragen soll ,

diese Propaganda zu fördern und der Regierung „ den Nacken

zu steifen bei einer rücksichtslosen Anwendung aller Kriegs -
mittel " , so erklären wir uns damit einverstanden , dass der

rechtsstehenden Presse die Möglichkeit größerer Bewegungs -
freiheit in dieser Richtung gegeben wird . Aber mit ebenso

großer Entschiedenheit und Nachdruck fordern wir auch sür
uns die Freiheit , dieser gefährlichen Propaganda mit aller

Schärfe entgegentreten zu können . ( - )

Fortgesetzte Propaganda .
Die . Kreuz - Zeitung ' zitiert zustimmend folgende AuZ «

führungen des „ Basler Anzeigers " :
„ In politischem Sinne haben Annexionen für die innere

Politik eines Landes unter Umständen bedenkliche Folgen , weil
durch sie unter allen Umständen auch eine Opposition gestärkt und

gestützt wird , die in ihren Tendenzen staatsfeindlich sein kann ,
oder es kann eine Opposition , die noch nicht staatsfeindlich war .
dadurch schließlich staatsfeindlich werden , also eine immerhin sehr
zu überlegende Sache . ES kann dahin kommen , daß man zwar
Mauern um den eigenen Staat aufgeführt , aber dafür die
innere Geschlossenheit verloren hat . Dem kann aber
durch die Schaffung deS sogenannten Untertanenlandes
entgegengewirkt werden in Gebieten , wo eine solche staatsseind -
liche Tendenz erwartet werden kann . Die Kolonien der Groß -
mächte , ja selbst Irland im britischen Imperium , sind im
Grunde nichts anderes als Umertanenländer im Sinne der alten

Eidgenossen . Wirtschaftlich wird der siegreiche Staat immer
darauf sehen müssen , sich in erster Linie solche Gebiete anzueignen ,
auö denen er das ibm Fehlende ersetzen kann . Gerade dieser
Krieg zeigt ja , wie wichtig für die schließliche Entscheidung die in
sich geschlossene Wirtschaft ist . Ein siegreicher Industrie «
st a a t wird also darauf trachten müssen , sich solche Gebiete zu
erwerben , aus denen er die mangelnden Feldprodukte
und womöglich auch Rohstosse beziehen kann , ein
Ackerbaustaat wird auf solche Gebiete achten , in denen er die ihm
fehlende Industrie vorfindet oder einrichten kann . Gerade daS
Streben nach der geschlossenen Wirtschaft , da « dieser Krieg neu
erweckt haben mutz , wird mehr denn je zu Annexionen führen , zu
Annexionen zwingen , ganz besonders desbalb , weil auch die See
einem Teile der Kriegführenden verschlossen war . Da » muß
gerade diese dazu zwingen , da «, was sie über See nicht erhallen
können , in ihrer Nähe zu holen , wenn eS durch Bündnisse
und wirtschaftliche Abmachungen nicht möglich ist , eben durch
Annexionen .

'
_ ( i )

Tie Kriegsziele der Wirtschaftsverbände .
Der „ Lolal - Anzeiger " bringt folgende Feststellung :

„ Von den sechs WirtschaftSverbänden , die seinerzeit
dem Reichskanzler eine Denkschrift über die Friedensziele
eingereicht haben , nämlich dem Bund der Landwirte , dem Deutschen
Banernbund , dem Borort christlicher deutscher Bauernvereine , dem

Zentralvcrband deutscher Industrieller , dem Bunde der Industriellen
und dem Reichsdeutschen Mittelstandsverband , ist , wie festgestellt
wird , die Denkschrift uiiter sich beraten worden , ohne Hinzuziehung
weiterer Verbände und ohne an irgend jemand eine Aufforderung
zur Zahlung eine « Beitrages zu richten . "

Daß die Eingabe der sechs Verbände von ihnen allein veschloffcn
und abgesandt worden ist, hat unsere « Wissens niemand bestritten .

In Veröffentlichungen der „ Deutschen Tageszeitung ' ist dagegen

bestätigt worden , daß von einer den Unterzeichnern sehr nahe -

stehenden Stelle eine lebhafte Propaganda zugunsten der in jener

Eingabe aufgestellten Kriegszielforderungen entfaltet worden ist .

Neues Bauernland .

Wenn man der „ Deutschen Tageszeitung ' glauben würde , hätten
in Deutschland die „ Flaumacher ' völlig freies Spiel und nur die

Freunde einer Machterweilerung Teutschlands wären in ihrer Be -

wegungssreiheit eingeschränkt . Wie es in Wirklichkeil liegt , wollen
wir nicht weiter untersuchen und nur feststellen , daß die Bestrebungen
auf einen Macbtzuwachs Deutschlands bei Friedensschluß in der

Presse sehr konkreten Ausdruck finden können . Erst dieser Tage
wieder hat der „ Reichsbote " einen Artikel veröffcnllicht . in dem die
Gründe sür die angebliche Notwendigkeit , neues Bauernland jenseits
unserer bisherigen östlichen Grenzen zu erwerben , sehr ausführlich
dargelegt werden . Wir verzichten darauf , diese Ausführungen im ein -

zelnen zu widerlegen . _ (2)

Generalsekretär Bueck gestorben .
Der langjährige Geschäslssührer des Zentralverbandes Deutscher

Industrieller , Henry Axel Bueck , ist iin 86. Lebensjahre verstorben .
Bueck ist bekannt geworden als eifriger Vertreter des . Schutze « der

nationalen Arbeit " und durch seinen Kampf gegen sozialpolitische

Forderungen . Es ist unS in der gegenwärtigen Zeit de « „ Burg -
friedens " wicht möglich , die Auffassungen und die Arbeit deS Ver¬

storbenen zu würdigen . Wir beschränken uns daher darauf , aus

dem Nachruf der „ Berliner Politischen Nachrichten " folgendes mit «

zuteilen :
„ Von der Landwirtschaft kommend , der er bis zum 40 . Lebens «

jähr seine Kräfte gewidmet halte , warf er sich an die Seite seine »
alten , ihm im Tode voraufgegangenen Freundes K a r d 0 r f ent »

schloffen „ gegen den Strom " der herrschenden WirtscbaftSrichtung
und verfocht mit ihm siegreich den Gedanken des Schutzes der
nationalen Arbeit in Stadl und Land . � Beide sind die Vor¬
kämpfer der Zoll - und Wirtschaftspolitik des

F ü r st e n B i s m a r ck. . . . In jahrzehntelanger Tätigkeit , zuerst
an der Spitze des „ Vereins zur Wahrung der gemeinsamen
wirtschaftlichen Interessen in Rheinland und Westfalen '
und der „ Nordwestlichen Gruppe des Vereins deutscher
Eisen - und Stahlindustrieller ' , dann seit Oktober 1887 bis
Ende ISIO als Geichästsfübrer des Zentralverbandes deutscher
Industrieller bat H. A. Bueck in diesem Geiste gewirkt . SIS Bueck
am S. Dezember 1310 zum letzten Male den Geschäftsbericht in
der Delegiertenversammlung des Zentralverbandes deutscher In -
dustrieller erstallele . . ., da waren es vor allem zwei ZulunstS -
ausgaben , auf die der greise Vorkämpser deutscher WlrlschaslS -
arbeit und WirtschaftSmacht mahnend hinwies : die Jnter -
es s engemein schaft von Landwirtschaft und In -
dustrie und der feste einheitliche Zusammenschluß
aller Richtungen der deutschen industriellen Arbeit . '

Die Polenfraktion zur Parlamentarierfahrt
nach Bulgarien .

DaS preußische HerrenhauSmitglied Fürst Drucki - Lubecki hat die

Reise deutscher Parlanientarier nach Bulgarien mitgemacht und auf

einem Bnnlett in Philippopel eine Rede gehalten . Dazu bemerkt

der „ Kurjer PoznanSli ' : „ Da Fürst Drucki - Lubecki al « Mitglicd dc «

Herrenhauses der preußischen LandtagSfraktion angehört , so sei hier

sestgestellt , daß der Fürst sich an dem parlamentarischen Ausflug nach

Bulgarien aus eigene Hand und ohne Wissen und Willen der Fraktion

beteiligt hat . ' _

Das Oberpräsidium in Ostpreußen .
Wie verlautet , ist der Plan , da « ostpreutzische Oberpräsidium

dauernd in den Händen des Präsidenten von Batocki zu belassen ,

wegen seiner Ueberlastung durch die Leitung deS KriegSernährungS -
amteS endgültig fallen gelassen worden . Als Oberpräsident sür Ost -

preußen ist der bisherige Landeshauptmann von Berg in Aussicht

genommen . Sein Nachfolger als Landeshauptmann dürste der jetzige
Landrat des Landlreijes Königsberg von Brünneck werden .

Lehrerinne » statt Lehrer .
Ein dauernder Ersatz der Lehrer durch Lehrerinnen an der

Volksschule wird , der . Vossischen Zeitung ' zufolge , in einem neuen

Erlaß deS UnterrichlSministerS empfohlen . An reinen Mädchenschulen
werden danach etwa zwei Drittel der Stellen mit Lehrerinnen besetzt,
an gemischten je nach der Zahl der Schulstellen 1- �3, an reinen

Knabenschulen können Lehrerinnen angestellt werden .

Jüdische Lehrkräfte .
Vor einigen Tagen teilten wir mit . daß nach einem Bescheide

deS Breslauer Magistrats das Kultusministerium den Standpunkt

vertritt , jüdische Lehrkräste seien nur ausnahmsweise zur Vertretung

christlicher Lehrer und Lehrerinnen heranzuziehen . DaS . Tageblatt '

veröffentlicht jetzt folgendes Seitenstück , das aus der Berliner Schul¬

deputation stammt :
Schuldeputation . Berlin , 6. Oktober 1316 .

Zum Sckreiben vom 4. Oktober 1316 .

Ihrem Gesuch um vertretungsweise Beschäftigung im hiesigen
Gcmeindcschuldienst vermögen wir nicht zu entsprechen , da unser
Bedarf an jüdischen Lebrkräslen gedeckl ist . Die Anlagen Ihres
Gesuchs erhalten Sie anbei zurück .

Es handelte sich um daS Gesuch einer jüdischen Lehrerin , wie
das Datum zeigt , im fünfzehnten Kriegsmonat . ES wurden w e i b «

liche Hilfskräfte gesucht . Auf mündliche Rückfrage und

Vorstellung erklärte der betreffende Dezernent das Verhallen des

Magistrats damit , daß die seinerzeit vom Minister ergangene »
Weisungen noch in Kraft und sür die Städte bindend seien .

Eine gleiche Antwort und Motivierung wurde der Lehrerin auf
eine Eingabe auch vom Schuldezerncnten in Charlottenburg
erteilt .

Lette Nachrichten .
Die Kämpfe an der Somme .

London , 6. Juli . ( W. T. B. ) General Haig meldet : In der

Gegend der Ancre und Somme dauerten die schweren Kämpfe die

ganze Nacht durch an . Wir machten an gewissen wichtigen Punkten
weitere Fortschritte . Das deutsche Artilleriefeuer war in gewissen
Abschnitten der Front heftig . In der Umgegend von Thiepval wur -
den zwei energische Anariffe auf unsere neuen Laufgräben mit

Verlusten für den Feind zurückgewiesen . An der übrigen Front
nichts Wichtiges . _

Zwischenfälle auf Mytilene .
Paris , 6. Juli . ( W. T. B. ) Havasmeldung . „ Journal " meldet

aus Athen , daß sich ernstliche Zwischenfälle in Mytilene ereignet
hätten . Die französischen Truppen hätten die zwei gegnerischen
Parteien verhindert , daß es zu Tätlichkeiten kam . Der Präfclt
wurde gezwungen , die Insel zu verlassen .

Wie „ Journal " weiter meldet , hat Venizelo « Athen der -

lassen , um sich in Tutraki zu erholen ,



Gewerkfthastliches .
Amtliche Statistik der Streiks » md Aussperrmtgen .

Soeben ist das erste Heft der Bierteljahrshefte zur Sta -
tistik des Deutschen Reichs , Jahrgang 1916 , erschienen . Es
bringt auch das Ergebnis der amtlichen Erhebungen über
Streiks und Aussperrungen . Danach sind im vierten Viertel -
jähr 1916 29 Streiks begonnen worden , gegen 19 im vierten
Vierteljahr 1914 : 29 Streiks beendet worden , gegen 24 im
Vorjahre : 33 Betriebe von den Streiks betroffen worden ,
gegen 25 im Vorjahre : 5 Betriebe zum völligen Stillstand
gebracht , gegen 7 im Vorjahre : 18 335 Personen in den be -
troffenen Betrieben beschäftigt gewesen , gegen 4974 im Vor -
jähre .

Die Höchstzahl der gleichzeitig Streikenden war 3468 ,
gegen 1148 im Vorjahre : der gezwungen Feiernden war 1481 ,
gegen 568 im Vorjahre .

Von den Streiks hatten 4 vollen Erfolg , gegen 5 im
Vorjahre : 19 keinen Erfolg , gegen 16 im Vorjahre .

Aussperrungen fanden im vierten Vierteljahr 1915 nicht
statt . In demselben Abschnitt des Vorjahres dagegen war
noch eine Aussperrung , die zwar bereits vor dem 1. Oktober
begonnen war , aber erst im vierten Vierteljahr beendet wor -

. den ist . Sie betraf einen Betrieb mit 24 beschäftigten Per -
sonen , von denen 14 ausgesperrt wurden . Die Aussperrung
hatte vollen Erfolg . _

verlin und Umgegend .

Zur Lohnbewegung in der Berliner Zigarrenbramhe .
Infolge zahlreicher Anfragen aus Arbeitgeber - und Kollegen¬

kreisen diene folgendes zur Aufklärung .
Die Versammlung der Tabakarbeiter am IS . Juni beschloß , sich

dem Beschluß der drei Tabakarbeiter - Verbände anzuschließen , welcher
dahin geht , daß im ganzen Deutschen Reiche die Forderung an die
Herren Fabrikanten der Branche zu stellen ist , eine LSprozentige
Lohnerhöhung zu bewilligen . Die Versammlung nahm folgende Re -
solutioN einstimmig an :

„ Die heutige Versammlung der Zigarren « und Sortiererbranche
erklärt sich mit den von den drei Verbänden <Deutsch «r Tabak -
arbeiter , Christlicher und Hirsch - Dunckerscher ) aufgestellten Forderungen
einverstanden ; sie beauftragt die Ortsverwaltung , mit den Sektions -
leitern die Anschreiben , wie in den anderen Tabakbranchen , an die
Zigarrenfabrikanten zu senden . Die Kollegen verpflichten sich eben -
falls , jetzt bei den Zigarrenfabrikanten die aufgestellten Forderungen
zu stellen und dann dem Bureau sofort Mitteilung über den Erfolg
zu machen . "

Wir sandten gleich an die Herren Fabrikanten die Forderung in
einem Auschreiben . Hierbei ist es wohl möglich bei der großen
Zahl von Kleinfabrikanten , daß einige übersehen worden sind . An
den Kollegen liegt es nun , bei allen Fabrikanten unverzüglich die
Forderung zu stellen und das Resultat sofort dem Bureau , Berlin
C 54 , Dragonerstr . 6a II mitzuteilen . Ebenso bitten wir die Herren
Fabrikanten , nach hier Antwort auf unser Anschreiben zu geben .

Die Ortsverwaltung
des Deutschen Tabaiarbeiter - VerbandeS .

Aus dem Zkriegsausschust für die Metallbetriebe

Grost - Berlins .
Die Verhandlungen vor dem KriegSauSschuß für die Motall -

arbeiter Groß - Berlins wickeln sich in recht sachlicher Weise ab .
Besckiwerden wegen Verweigerung des Kriegsscheins werden vielfach
begriindet mit dem Hinweis , daß der Beschwerdeführer in anderen
verrieben einen besseren Verdienst erzielen kann . Für die Beurteilung
der Sachlage ist von Bedeutung , ob es sich um Anfänger , um
jugendliche Personen oder um Oualilätsarbeiler handelt . Vielfach
wird erreicht , daß dem Antrage auf Erhöhung des Lohnes ent -

sprachen wird . In manchen Fällen erfolgt eine Einigung dahin -
gehend , in demselben Betriebe lohnendere Beschäftigung zu finden .
Aus der letzten Sitzung seien aus der Fülle der Beschwerdefälle
folgende hervorgehoben :

„ Die Einrichter und Werkzeugmacher der Firma M. u. ®.
wollen einen Kriegsschein , da sie mit ihrem Wunsche nach Lohn «
erhöhung ihrer Meinung nach seitens der Firma nicht genügend
Entgegenkommen gefunden haben . Es erfolgt eine Verständigung
auf der Grundlage , daß sämtliche Werkzeugmacher und Einrichter
sofort 4 Ps . Zulage pro Stunde erhglten , nach einer Woche weitere
2 Ps. , nach drei Wochen wiederum 2 Pf . , nach weiteren drei
Wochen nochmals 2 Pf . , so daß innerhalb sieben Wochen pro Stunde
16 Ps . Zulage gegeben werden .

Die Firma W. in Neukölln hatte einen Kriegsschein ausgestellt
auf dem ern unzulässiger Vermerk enthalten war . Der in Frage
kommende Schlosser hatte durch den Vermerk Schwierigkeiten bei
seinen Bemühungen nach anderweitiger Beschäftigung , und wird ihm
ein anderer Kriegsschein ausgestellt . Das Verhalten der Firma wird
allseilig als unzulässig bezeichnet .

Von der Metallgießerei R. wünschen die Bestoßer B. und W.
ihren Knegsschein , weil sie ihrer Meinung nach zu wenig Lohn be -
kommen . ES erfolgt eine Verständigung . Die Bestoßer erhalten
eine Zulage und erübrigt sich die Erteilung eines Kriegsscheins .

In einem Eisenwerk eines Vororts von Berlin wollten die dort

beschäftigten Former , Schlosser und Klempner einen Kriegsschein , da

sie zu wenig Lohn haben . Nach längerer Verhandlung erfolgt
eine Verständigung dahin , daß die Parteien im Betrieb nochmals
verhandeln . Sollte hierbei kein « Verständigung erzielt werden ,
wird in der nächsten Sitzung des Kriegsausschusses »och einmal be -
raten werden .

In der N. A. S . ist der Schlosier *. als Einrichter beschäftigt .
Er möchte einen Kriegsschein oder aber wieder als Schlosier arbeiten .
Es wird verabiedet , daß der Schlosier in einer anderen Abteilung
als Schlosser beschäftigt wird , und erübrigt sich damit die Erteilung
eines Kriegsscheins .

Bon dem gleichen Betrieb erscheint der Dreher H. , um einen
Kriegsschein zu bekommen . Der Grund war , daß er mit Rücksicht
auf seine stark geschwächte Gesundheit in einem Betrieb arbeilen
wollte , der mehr in der Nähe seiner Wohnung liegt . Da der
Dreher durch Attest nachweist , daß seine Gesundheit stark geschwächt
ist , wird seinem Wunsche entsprochen und ein Kriegsschein ausgestellt .

Von der gleichen Firma kam der Bobrer K. und wollte einen
Kriegsschein , da er in letzter Zeit viel aussetzen mußte , ohne daß die
Zeit des Aussetzens bezahlt wurde . Es erfolgt eine Verständigung
dahin , daß die bisherige Zeit des Aussetzens , soweit dies auf Ver -
langen der Firma geschehen ist , bezahlt wird , und ebenso auch in
Zukunft verfahren werden soll . Damit erübrigt sich die Ausstellung
emes Kriegsscheins .

Von der Firma Dr . M. ist der Fräser Eh . erschienen und will
einen Kriegsschein mit der Begründung , daß er als Kriegsverletzter
mit Rücksicht auf seine stark angegriffenen Nerven das Geräusch
der laufenden Maschinen nicht vertragen kann . Eh . erhält seinen
Kriegsschein . _

Bericht des Verbandes Märkischer Arbeitsnachweise .
Die Abspannung , die in den letzten Wochen in zunehmendem

Maße auf dem Arbeilsmarkl zu beobachten war , hat in der Vor -
woche ihren Höhepunkt erreicht . In der Berichtswoche dagegen ist
gegenüber der Vorwoche eine erhebliche Besierung der Arbeitsmarkt -
Verhältnisse festzustellen .

In der Metallindustrie hat sich die Nachfrage nach männlichen
Arbeitskräften , wie aus dem Bericht des Arbeitsnachweises des
Verbandes Berliner Metallindustrieller hervorgeht , gegenüber der
Vorwoche sehr erhöht . Die Zahl der offenen Stellen stieg von 722
in der Borwoche auf 1685 in der Berichtswockie , die der Ver -
Mittelungen von 504 auf 850 , die Zahl der Stellensuchenden dagegen
verminderte sich von 429 in der Vorwoche auf 399 in der Berichts -
Woche . Im Militärfahrzeugbau wurden Holzarbeiter und
Schloffer stark nachgefragt . Ebenso ist in der Holzindustrie dauernd
großer Bedarf an gelernten Möbeltischlern . Auch in der Textil -
ntdustrie könnten noch männliche Arbeitskräfte Beschäftigung finden .
Im Fleischergewcrbe dagegen finden dauernd Entlastungen
statt , da die Verhältnisie viele Meister zlvingen , ihre Geschäfte zu
schließen .

Auf dem Arbeitsmartt für weibliche Arbeitskräste dauerte die
schon in der Borwoche einsetzende Besierung in der Berichtswoche
weiter an . In der Metallindustrie wurden angelernte Metall -
arbeiterinnen stark nachgefragt . Auch tonnten ziemlich erhebliche
Vermittlungen nach auswärts bewerkstelligt werden . Während in
der leichten Militärnäherei ein starker Rückgang zu verzeichnen war ,
hat sich die Beichäftigungsmöglichkeit in der Konfektion etwas ge -
hoben . Im Nahrungs - und Genußmittelgcwerbe wurden in der
Berichtswoche ebenfalls Arbeiterinnen stärker verlangt , da die Fisch «
konservenfabriken gut zu tun haben . Häusliche Dienstboten und
Aushilfspersonal wurden gleichfalls etwas stärker nachgefragt .

Bei den öffentsichen Arbeitsnachweisen Groß - Berlins betrug in
der Berichtswoche die Zahl der Vermittellen männlichen Stellen
2657 <1911 " ) , die der weiblichen 2134 <1689 " ) . An offenen Stellen
waren für männliche Arbeitskräfte 3102 ( 2248 *) , für weibliche 2613

( 2093 *) vorhanden . Die Zahl der männlichen Arbeitsuchenden stellte
sich auf 3382 ( 2792 *) , die der weiblichen auf 3567 ( 2955 *) .

Deutsches Neich .

Erhöhung der Arbeitslosenunterstützung wegen der

Kriegsteuerung .
Die Stadt Freiburg i. B. gewährt eine ErgänzungSwnter -

stützung zu den Sätzen der gewerkschaftlichen Arbeitslosenunter -
stützung . Sie hat jetzt infolge der Teuerung eine Erhöhung dieser
Unterstützung beschlossen , und zwar für die ledigen Arbeiter von
70 auf 99 Pf . pro Tag , für ein Ehepaar von 79 Pft auf 1,49 Mk. ,

für jedes Kind unter 16 Jahren von 19 auf 29 Pf . ; ferner die

Gewährung von Barunterstützung an die arbeitslos werdwiden Ar -
beiter und Arbeiterinnen der Schokolade - und Zuckerwarenindustne .

Mus der Partei .
Erklärung .

Die „ Chemnitzer Volksstimme " behauptet , ich hätte in Braun -

schweig die Verhandlungen mit dem Braunschweiger Partei «
unternehmen wegen Uebernahme deS Druckauftrages für ein neues

Jugendorgan geführt . Das Bochumer . Volksblatt " ver -

öffenUicht eine ähnliche Notiz , wonach ich der Druckerei des Braun -

slbweiger „ Volksfreundes " den Druckauftrag für daS neue Blatt

überwiesen haben soll . Diese Mitteilungen sind u n w a h r. Ebenso

weiß ich nichts davon , daß ich. wie das Bochumer . Volksblatt " be -

hauptet , als zukünftiger Redatteur der neuen Jugendzeiwng aus -

ersehen sein soll . Bisher hat mich niemand darum ersucht .

Berlin , den 5. Juli 1916 .

_
Ernst Meher .

Aus den Organisationen .
Die Kreisgeneralversammlung für den zweiten württem -

bergischen Wahlkreis ( Cannstatt - Ludwigsburg ) , die

von 57 Delegierten aus 25 Orlsvereinen besucht war , nahm ein

Referat des Abgeordneten Keil über die politische Lage und die

• ) Die eingeklammerten Zahlen bezieben sich auf die Vorwoche .

Tättgkeit der ReichStagSkaktion entgegen und bestätigte aufs neue
mit allen gegen zwei Stimmen die von der vorjährigen Kreis -
Versammlung beschloffene Resolution , daß die Haltung der Reichstags «
fraktion zu den kriegspolitischen Fragen im Interesse des deutschen
Volkes und insbesondere der Arbeiter richtig und geboten war . Die
Versammlung brachte zum Ausdruck , daß sich nichts ereignet habe ,
was eine Aenderung in der bisherigen Politik der Fraktion not -
wendig mache . _

Totenliste der Partei .
Unser Leipziger Parteiblatt teilt mit , daß am Dienstag in

Leipzig auf dem Südfriedhof der frühere „ Korrespondent " - und
spätere . Buchdruckerwacht " . Redakteur A r t u r G a s ch zur letzten und
wohlverdienten Ruhe gebettet wurde . Den jüngeren Genossen ist
G asch unbekannt , doch den älteren um so bekannter , stand er doch in
den neunziger Jahren im heftigsten Meinungsstreit um die geWerk -
schaftliche Taktik im Vordergrunde . Es kam zu scharfen Auseinander -
setzungcn im Buchdruckerverbande . Gasch wurde schließlich im
Jahre 1896 aus der Redaktion entfernt und leitete dann einige Zeit
die von der Opposition ins Leben gerufene „ Buchdruckerwawl " .
Später betrieb Gasch eine Buchhandlung und siedelte schließlich nach
Basel über . Im vorigen Jahre kehrte er nach Leipzig zurück , nach -
dem sein Geschäft , dos er von Baiel nach St . Ludwig i. Elsaß ver »
legt hatte , durch den Krieg nahezu zugrunde gerichtet war . Bald
erkrankte er schwer , und nun hat ihn der Tod von seinem Leiden
erlöst . Sein ganzes Leben hat Gasch dem Aufstieg der Arbeiter «
Ilasse gewidmet und hatte , das erkennen selbst seine Gegner an , seine
reichen Gaben mit Erfolg eingesetzt .

Aus der amerikanischen Partei .
Am 39. Mai tagte in Newark der Parteitag der Organisationen

der sozialistischen Partei des nordamerilanischen Staates New

Jersey , Einstimmig erhob er zu seinen leitenden Grundsätzen die
Beschlüffe der Kientaler Konferenz und nahm Stellung auch zu den
Nüstungsfragen in Amerika .

Mus Industrie und Handel .
Jnteressengemeiuschaft deutscher Zigarettenfabriken in Berlin .

Wie die in diesen Tagen gegründete Vereinigung mitteilt , ver -
bietet die Interessengemeinschaft ihren Mitgliedern jegliches Ueber -
banderolieren über die für die betreffende Marke dem Fabrikpreis
und festgesetzten Kleinverkaufspreis entsprechende Festsetzung . Die
Interessengemeinschaft verpflichtet ferner ihre Mitglieder , die durch
die neue Steuer notwendige Regelung in gleichmäßiger Weise vor -

zunehmen . Ferner übernimmt die I . D. Z. eine Regelung der Ver -
Hältnisse zwischen Fabrikanten und Händlern . Die Fabriken , die sich
vorläufig der I . D. Z. angeschlossen haben , umschließen etwa
79 Proz . des Gesamlkonlingenls .

Die Gründe für das Zwangssyndikat .
Ueber den Grund , der zur Zwangsregelung in der Zement -

industrie führte , kann die „ Franks . Ztg . " mitteilen , daß von ver -
schiedenen Fabriken innerhalb der Norddeutschen Zementverbände
die bestehenden Verbandsverträge gekündigt haben , so daß die „ Ge -
fahr " eines Auseinanderfallens der Verbände bestand . Dieser Um «
stand hat die Zentralvereinigung der Zementwerke in Berlin veranlaßt ,
bei der Regierung wegen Ergreifung von „ Schutzmaßnahmen " vor «

stellig zu werden und als Niederschlag dieser Vorstellungen ist die er -
wähnte BundeSratsverordnung anzusehen . Bonden bestehendenZement -
werken wird die Maßnahme naturgemäß lebhaft begrüßt , weil sie
geeignet ist , ihren inneren Wert wesentlich zu st ei -

gern . Vermutlich werden Versuche unter dem Schutz der Re -

gierungsmaßnahme , sie zu einem Allgemeinen deutschen Verband ,
besonders einen solchen für Norddeutschland , heranzuziehen , unter -
nommen . In Süddeutschland ist der Zementverband , die süddeutsch «
Zementverkaufsstelle , durchaus fest gefügt und die Gefahr eines Aus -
einanderfallenS nicht vorhanden . Die Maßnahmen der Regierung ,
im Verein mit den in letzter Zeit beschloffenen Preiserhöhungen
dürften geeignet sein , einem weiteren Rückgang der Rentabilitälen
der Zementwerke Einhalt zu tun .

Kriegs - „ Ersparnlsse " .
Nach der „ Sparkaffe " hat sich die Zahl der Sparkassenbücher im

zweiten Kriegsjahr in einer Weise vermehrt , die selbst in Friedens -
zeiten noch niemals erreicht worden ist . Die Einzahlungen haben
im Jahre 1915 einen Ueberschuß über die Rückzahlungen in Höbe
von 2' / , Milliarden Mark ergeben . Der gesamte Kapitalznwachs
dürfte sich auf 3� Milliarden M a r k stellen . Eine Umfrage ,
die sich nur auf Sparkassen in großen Städten und Jndustrwgebieten
erstreckte , bat ergeben , daß bei ihnen die Zahl der Sparkassenbüiber
von 5,99 Millionen Stück Ende 1914 auf 6,28 Millionen Stück . Ende
1915 , also um 288 999 Bücher oder 4,7 Proz . gewachsen ist . Auch
auf dem Lande dürfte eine starke Zunahme erfolgt sein .

Eingegangene Druckschristen .
Die Cbampagne - Herbftschlacht . Bearbeitet und herausgegeben vom

Annee - Obcrkommando 3. 30 Ps. . geb. 1,40 M. — Der Gefcchtscsel und
McierS Hose . Militär . Humoresten von Freiherr » v. Schlicht . Einzel -
bändchen 1 M. A. Langen , München .

Die Dat . Monalsschrist sür die Zukunft deutscher ZWItur . Hcsi 4.
Viertels . 3,50 M. E. Diederichs , Jena . _ � t „

Finnland im Lichte des Weltkrieges , von F. Wetterhoss . Li S.
I . Sittcnseld , Berlin .

Mesopotamien , daS Land der Zukunft . Von emem deutschen
Volkswirt . K. Neuschel , Berlin W. 57.

Der Krieg 1914/16 in Wort und Bild . Hest84 —86. Jede Woche
ein Heft . 30 Ps. Bong u. Co. . Berlin W. 57.

_

Leinenlchahe
Bes�- sTbaieri - Siiefel

Sandalen .

Kincier - Sflefel

Qrdijtc Auswahl » Nicdrigfi bcmcflcnc Prcifeü !

verantw . Redakt . : Alfred Wiekkjfo NeuMn . Jnüiatethfl fctsnUb . Tb . Dl » cke , SctUft , Druck lUVerkagt Vorwärts Luchdr . u. VertagSanstati Paul Si . tgerchCo� Berlin SW . Hierzu 1 Beilage u. llnterhaltungsbl .
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Das tägliche örot .
Aufhebung der Höchstpreise für Heu .

Durch eine Bekanntmachung des Reichskanzlers sind die durch
Bundesratsverordnung vom 2. Februar d. I . festgesetzten Höchst -
preise für Heu aufgehoben worden und nur noch hinsichtlich des

Heues aus der Ernte 191S aufrecht erhalten , das nach der Bundes -

ratsverordnung vom 11. Mai 1916 an das Heer zu liefern ist . Die

Aufhebung der Höchstpreise ist um deswillen erfolgt , weil die im

Gange befindliche Heuernte aller Voraussicht nach sehr ertragreich
sein wird , so daß die auf eine Knappheit an Heu zugeschnittenen
Höchstpreise nicht mehr berechtigt erscheinen . Selbstverständlich wird

erwartet , daß die Preise nunmehr bald erheblich unter die bis -

herigen Höchstpreise sinken werden . Sollte sich diese Annahme als

unzutreffend erweisen , so wird es sich nicht vermeiden lassen , daß
von neuem Höchstpreise festgesetzt werden , die wesentlich niedriger
als die bisher bestehenden Höchstpreise sein würden .

Uns erscheint es zweckmäßiger , sofort niedrige Höchstpreise für
Heu festzusetzen , und nicht erst auf den guten Willen der Produzenten
zu warten .

_

Die Reise - Brotheste .
Leider haben die Verhandlungen über eine einheitliche Reichs «

brotkarte noch zu keinem erfolgreichen Resultat geführt . Jedoch
haben einzelne Bundesstaaten , wie Bayern , Sachsen , Württemberg ,
Baden , sowie das Reichsland Elsatz - Lothringen bereits eine Landes -
brotkarte eingeführt und die Gültigkeit der von ihnen ausgegebenen
Landesbrotmarken wechselseitig anerkannt . In Preußen ist man
zunächst nur zu einem Reise - Brotheft gekommen , das einge -
führt werden soll . Die Bestimmungen hierüber liegen nunmehr vor .
Jedes Reise - Brotheft enthält 19 Reise - Brotmarken , von denen je
29 auf 40 und je 20 auf 10 Gramm Brot
lauten . 250 Gramm stellen den zulässigen Tagesverbrauch
dar . Der Bezieher eines Reise - Brolheftes kommt also in

Besitz von Bezugsscheinen für vier Tage . Die Einlösung
dieser Bezugsscheine ist an eine bestimmte Zeit nicht gebunden .
Auf einen längeren Zeitabschnitt als drei Wochen sollen jedoch Reise -
Brothefte nicht verabfolgt werden . Reisende , die über drei Wochen
bin von ihrem Heimatsort abwesend sein wollen , müssen sich, wie
bisher , einen Brotkartenabmeldeschein beschaffen . Die örtlichen
Tagesbrotkarten für Reisende kommen in Wegfall . — Die Kommunal¬
verbände sind ersucht worden , ihrerseits unverzüglich die not -

wendigen Anordnungen zu erlassen , ihren voraussichtlichen Monats «
bedarf an Reise - Brolheften anzugeben und die Reise - Brolhefte selbst
bei der Zentralstelle , dem Preußischen Landesgetreideamt , anzu -
fordern . _

Austausch von Lebensmittelkarten ?

Prof . Wygodzinsky « Bonn schreibt im „Nachrichtendienst
für Ernährungsfrageir ' :

. Es muß in Rücksicht gezogen werden , daß die Konsumgewohn
heiten der Bevölkerungsklasscn vor dem Kriege keineswegs einheitlich
waren und es auch jetzt nicht sind . Man hat dieser Tatsache gelegent -
lich Rechnung getragen , so z. B. durch die Brotzulagen für die
scdwerarbeitende Bevölkerung ; aber eine planmäßige Durchbildung
dieses Gedankens ist bisher nirgends zu finden . So erleben wir
denn Erscheinungen wie die , daß zwar Fleisch , Wild usw . vor -
Händen ist , die ärmere Bevölkerung es aber nicht kaufen will ,
weil sie nach ihren Lebensgewohnheiten und ihren Geldmitteln Brot
oder Kartoffeln vorzieht , die reichere Bevölkerung es aber nicht
kaufen darf , und deshalb ihr Brot - oder Kartoffelquantum voll in

Anspruch nehmen mutz , weil sie doch schließlich auch sich ernähren
muß . sAehnlich lag es mit dem „holländischen Speisefett ' , das eine
Zeitlang zu hohen Preisen in westlichen Städten zu kaufen war ;
als der Verkauf verboten wurde , mußten die wohlhabenden Leute
nun ihre Bulter - und Fettration voll ausnutzen , die sonst zum Teil
für die ärmeren Schichten verfügbar gewesen wäre . )

Eine Lösung für diese Schwierigkeit läge darin , daß man
unter bestimmten Bedingungen und unter Festlegung des Wertes
einen gewissen Austausch der Lebensmittelmarken ge -
stattete , also etwa so, daß es erlaubt wäre , einen Teil der Fleisch -
oder Fettmarken gegen Brot - oder Kartoffelmarken umzutauschen ,
wobei selbstverständlich der Mehrwert der ersteren Marken von den
Uebernehmern in bar oder durch Eingabe einer größeren Zahl
anderer Marken zu vergüten wäre . Ein Mehrverbrauch von
Nahrungsmitteln würde sich daraus nicht ergeben , wohl aber eine
bessere , den Koniumgewohnheiten entsprechende Ausnutzung . Auf
andere Lebensmittel ( Heringe , Hülsenfrüchte usw . ) ließe sich das
AuSlauschsystem gleichfalls anwenden . '

Eine wertftätte für Kriegsbefthäöigte .
Seit Jahrzehnten wird von sozialdemokratischer Seite und von

Kranlenkassen verlangt , man solle in ihrem Berus durch Krankheit

oder Unfall Geschädigte ohne Rentenquetsche vor allem

wieder arbeilstätig werden lasien . die in beschränktem Maße
Arbeits fähigen zu Arbeits tätigen anlernen . Leider

harrt dies Verlangen noch immer seiner Erfüllung im

großen . Im kleinen , begrenzt auf Wiederherstellung von

Kriegsbeschädigten aus den Berufen , welche der

Erzeugung von Waffen dienen , hat das Kaiser -

Wilhelm - HauS für Kriegsbeschädigte diese Aufgabe

aufgegriffen und — wie wir nach einer gestern erfolgten Befich «

tigung durch die Presse sagen dürfen — in mustergültiger Weise in

die Wege geleitet .
Das Kaiser - Wilhelm - HauS ist eine Stiftung des Geheimen Kom -

merzienrats L. Koppel . Es befindet sich im alten Langenbeckhaus
in der Zicgelstraße . Am 26. April d. I . ist es eröffnet , untersteht mili¬

tärischer Leitung und hat den Zweck, Kriegsbeschädigte aus den Be -

rufen , die der Waffenerzeugung dienen , die Möglichkeit zu ver -
schaffen , ihre vor dem Kriege ausgeübte BerusStäligkeit als Schlosser ,
Dreher , Schleifer , Hobler und dergleichen ohne Renten -

quetsche wieder aufzunehmen . Diesem Zweck dient eine
ärztliche Nachbehandlung der aus dem Lazarett
Enllassenen durch liebungen an einfachen mediko - mewani -
schen Apparaten und durch physikalisch - chirurgische Heil -
bchandlungen ( Mafiage , Wärine , Elektrizität , Bestrahlung , Uebung
an Streckschienen und Zngverbänden u. dergl . ) sowie durch eine
A n l e r n w e r k st a t t , in der die Uebungen mit mechanischen Pendel «

bewegungen durch Arbeitsbewegungen , der mediko - mecha -

Nische Apparat durch Arbeitslei st ungen mit Handwerkszeug
und an Maschinen ersetzt wird . Die Arbeitszeit ist je nach Leistungs -
fähigkeit des Verletzten auf zwei bis sechs Stunden festgesetzt . Die

geleistete Arbeit wird bezahlt , anfänglich mit 50 Pfennig für die

Arbeitsstunde , allmählig durch Akkordlohn . Die Arbeit ist der ärzt -
lichen Kontrolle unierstellt und wird in vorsichtiger Weise nach Zeit «
dauer und Art geregelt .

Die Anstalt ist ein Ambulatorium und soll mit Rücksicht auf die

Notwendigkeit individueller Behandlung höchstens 200 Kriegs -

beschädigte beschäftigen . Zurzeit sind 127 mehr oder minder schwer

Verletzte in der Arbeitsstätte beschäftigt . Diese enthält die wichtig -
ste « Maschinen und Werkzeuge einer Gewehrfabrik . Die Maschine »

haben elektrischen Antrieb . Au den Schraubstöcken . Dreh -

bänken , Hobelmaschmen , Kaltsägen , Rundschleif - , Zentrier -
Säulenbohr - , Tischbohr - und anderen Maschinen sowie in
der Schmiede und an den Arbeitsplätzen arbeiten die Verletzten
im blauen Arbeitsanzug . Arbeitgeberin ist das Artilleriedepot in

Spandau . Sie hat Gewehre und Seitengewehre zur Reparatur bis

zur vollen Feldgebrauchsfähigkeit der Wertstätte übergeben . In dem

zweimonatigen Wirken der Werkstatt sind bereits über 200 Gewehre
und 500 Seitengewehre zur Abnahme fertiggestellt .

Aerzliche Leiter der Anstalt sind Sanitötsrat Dr . Paul Mann -

heim und Privatdozent Dr . Fränkel , die Verwaltung ist dem Oberst
v. Wrisberg , dem Generalarzt Dr . Schultzen , dem Direktor im

Kultusministerium Dr . Naumann und dem Stifter unterstellt . Als

wissenschaftlicher Beirat fungieren die Professoren Dr . Schwiening ,
Dr . Borchardt , Dr . Klapp , Dr . Gocht , Dr . Nomberg . Zur Förderung
der Kriegsbeschädigten ist die Einführung von Fachunterricht
( Maschinen - und Werkzeugkunde , Fachzeichnen ) durch den Vorsteher
des Berliner Fachschulwesens und den Direktor der Beuthschule ge -
plant .

Etwa 45 Proz . der in der Anstalt Beschäftigten sind nach sechs -

wöchentigem Aufenthalt entlassen und stehen jetzt in Arbeit . Arbeit
wird den Entlassenen durch die Anstalt nachgewiesen , ihnen auch be -

scheinigt . daß ihre Rente nicht zu kürzen ist .
Umfaßt auch die Anstalt nur einen kleineren Teil der Kriegs -

verletzten , so sollte sie doch weit über die von ihr Behandelten hin -
aus vorbildlich zur Schaffung ähnlicher Anstalten wirken . Vor -

bildlich ist die Ersetzung mediko - mechanischer Apparate durch bezahlte
Arbeit , die Verschaffung von Arbeitsgelegenheit und die Versicherung ,
daß eine Rentenkürzung nicht eintritt . Die Heilanstalten der Be -

rufsgenossenschaften könnten an den Einrichtungen des Kaiser -

Wilhelm - Hauses recht viel lernen und würden bei Nachgestaltung
der dort geübten Methode zur möglichsten Wiederherstellung einer

Berufs t ä t i g I e i t bald den Beinamen . Rentenquetsche ' verlieren .

Mus Groß - öerlin .
Die Steuerkaffen im Dienste der Kriegsfürsorge .
Von der Arbeitslast , die den Steuerkassen der Stadt

Berlin durch ihre Mitwirkung bei der Krieger -
familienunter st ützung auferlegt ist , können viele sich
schwer eine rechte Vorstellung machen . Der Magistrat meldete

dieser Tage , daß in Berlin für Unterstützungen der Krieger -
familien einschließlich Mietebeihilfen seit Ausbruch des 5krieges
bis Ende Juni 1916 zusammen 150 Millionen Mark , davon
im Juni Millionen , ausgezahlt worden sind . Die

trockene Zahl läßt ahnen , ein wie reichliches Maß
von Arbeit den Steuerkassen aus der Entgegennahme
der Unterstützungsanträge und aus der Auszahlung der

Unterstützungsgelder erwachsen ist . Die Steuerdeputation
nennt in ihrem kürzlich erschienenen Verwaltungsbericht über
das Steuerjahr 1914/15 die Erfüllung dieser den Steuerkassen
gestellten Aufgaben „ eine Belastungsprobe , wie sie dauernd in

gleicher Weise wohl kein anderer Zweig der städtischen Ver -

waltung auf sich zu nehmen hatte " . Der Bericht erzählt
auch , durch welche Maßregeln es möglich wurde , daß die

ganze Einrichtung sich so rasch in Betrieb setzen ließ . Wir

lesen da :

„ Daß diese gewaltigen neuen Aufgaben noch neben der durch
den Beamtenmaugel und durch die Kriegsläufte auch sonst sehr
erschwerten Steuereinziehung gleich von Beginn ohne Stocken ge -
löst werden konnten , wird im wesentlichen aus die lange vor Kriegs -
ausbruch fürsorglicherweise getroffenen weitgehenden Vorbereitungen
zurückgeführt werden dürfen . Als im Juni 1912 das Gesetz über
die Deckung der Kosten der Verstärkung des Heeres und der Flotte
als Vorläufer des Wehrbeitraggesetzes ergangen und mit der Be -
sorgnis , daß dem deutschen Volke ein Verteidigungskrieg vielleicht
aufgezwungen werden würde , begründet worden war , hatte der
Magistrat iin August desselben Jahres auf Antrag des Magistrats -
kommissars für Militärangelegenheiten die Steuerkassen mit ihren
für das Kriegsunlerstützungswesen so wichtigen Aufgaben betraut .
Am 15. März 1913 erhielten sie die für die Regelung des Geschäfts -
ganges in Unterstützungssachen erforderlichen Instruktionen und
im Anschluß daran wurden vom Militärbureau die sämtlichen für
den Geschäftsgang erforderlichen Vordrucke ( Antragsaufnahmen ,
Unterstützungsbogen , Kassenbücher , Auszablungslisten usw . ) aus -
gearbeitet und in Druck gegeben . Dadurch , daß also alles reckt -
zeitig vorbereitet worden war , war es den Steuerkassen möglich ,
mit dem Augenblick der Mobilmachung unverzüglich die ihnen zu -
gewiesene Arbeit aufzunehmen und ohne Stocken und in guter
Ordnung fortzuführen . '

Es stimmt zwar nicht ganz , daß alles sogleich von An -

fang an geklappt hätte . Aber man muß anerkennen , daß es

für die Steuerkassen wie für die Unterstützungskommissioncn eine
nicht geringe Leistung war , allein in den ersten drei Wochen nach
Kriegsausbruch eine Flut von 37 254 Anträgen über sich ergehen
zu lassen . Daß trotz den geschilderten weitgehenden Vov

bereitungen tatsächlich nicht sogleich alles nach Wunsch klappte ,
wird durch die eigenen Angaben des Verwaltungsberichts
stätigt . Er erwähnt , daß von den 37 254 Anträgen der ersten
drei Wochen in diesem Zeitraum nur 14 239 von den Untev

stützungskommissionen durch Bewilligung und von den Steuev

lassen durch Zahlung erledigt waren . Auch nach Ablauf der

ersten vier Wochen war man , wiewohl sich inzwischen eine Be

schleunigung hatte ermöglichen lassen , immer noch beträchtlich
im Rückstand . Von den 59 547 bis dahin eingegangenen An >

trägen waren durch Bewilligung und Zahlung nur 35 268 er

ledigt . _

Um den Belle - AMance - Platz .
Auf dem Delle - Alliance - Platz sieht eS zurzeit recht wüst aus .

Die Viktoriasäule soll abgebrochen werden , um die Arbeiten der
Untergrundbahn ausführen zu können . Eine Anzahl Bretterbuden
. schmücken ' den Platz . Wenn die Arbeiten beendet sein werden , soll
der Platz wiederhergestellt werden . Um diese Wiederherstellung ist
ein lebhafter Meinungsstreit entstanden . Die städtische Gartenbau -

Verwaltung hat einen Plan ausgearbeitet , der sich an die heutige
Gestaltung des Platzes anlehnt und nur eine andere Einteilung der

Schmuck - und Rasenflächen , der Wege und der Bürgersteige vorsieht .

Gegen diesen Plan ist in Bezirks - und Hausbesitzer -
vereinen entschieden Stellung . genommen worden . Interessenten
ener Gegend sind darauf aus , den Wagenverkehr von

ihren Häusern möglichst weil entfernt zu sehen . Aus diesem Grunde

wird lebhast Propaganda gemacht für einen Plan , der den ganzen
Wagenverkehr von der Friedrich - und Lindenstraße direkt nach dem

Halleschen Tor in gerader Linie durckführen will . Die Gleise der

Straßenbahn um den Platz herum kommen danach in Fortfall . Alle

Fuhrwerke und Bahnen sollen recht ! unmittelbar neben der Sieges «
äule und der Schnellbahn in ganz gerader Richtung über den etwas

angehöhteu Platz fahren . Die jetzt mit den Bürgersteigen über

30 Meter breiten Fahrdämme sollen auf etwa 10 Meter bezw .
25 Meter zugunsten der Rasenflächen usw . verkürzt werden .

Dieser Plan wird als ein besonders genialer ausgegeben . In

Wirklichkeit ist er dies nicht . Der Belle - Alliance - Platz ist ein

historischer Platz . Schon seine ganze Form weist darauf hin . Wer

von der Friedrichstraße her kommt , hat einen schönen Ausblick nach
dem Halleschen Torgebäude . Würde der ganze Fahrverkehr direkt

über den Platz an der Viktoriasäule vorbeigeführt werden , ginge
dem Platze nicht mehr wie alles verloren . Ein Denkmal , wie es

die Vittoriasäule ist , kann nur dann zur Geltung kommen , wenn eS

richtig liegt . Die Wirkung geht vollständig verloren , wenn der Ver -

kehr ständig um das Denkmal pulsiert . Dieser eine Grund allein

macht die Ausführung des neuen Planes zu einer glatten Unmög -

lichkeit und bedeutet eine Verschandelung sondergleichen .
Um das Denkmal herum sitzen am Tage zahlreiche Pasianten ,

um sich auszuruhen . Viele Kinder tummeln sich im Spiel . Werden

dort Straßenbahngleise gelegt , so werden diese nur eine noch

größere Gefahrenquelle für die spielenden Kinder , ganz ab -

gesehen von vielen anderen „ Schönheitsfehlern ' , die das neue

Projekt noch enthält . _

Erhöhung der Riudfleischpreise .
Infolge der Erhöhung der Stallhöchstpreise für Rinder ist eine

Abänderung der Verordnung zur Regelung der Kleinhandelspreise

für frisches ( rohes ) Rindfleisch erforderlich geworden . Der Magistrat

veröffentlicht heute demgemäß eine neue Verordnung . Danack be .

trägt nunmehr der Preis für ein Pfund bester Ware bei Abgabe an

den Verbraucher
für Lende

. . . . . . . . . . . . . . .
3,30 M.

, schieres Fleisch und Schabefleisch . . . . . . 3 . 20 „
„ Roastbeef . . . . . . . . . . . . . . 3, „
„ Keule . . . . . . . . . . . . . . . 3, „
. Feblrippe , Spannrippe , Brust , Kamm , Bug . . 2,60 ,
„ gehacktes Fleisch

. . . . . . . . . . .
2,60 ,

, Suppenfleisch ( Stich , Hesse , Dünnung , Querrippe ) 2, — .
. Knochen

. . . . . . . . . . .

. . . 0,60 ,
Die Preise gelten für Fleisch ohne besondere Knochenbeilage .

Weilerhin ist eine neue Verordnung des Magistrats zur Rege »

lung der Kleinhandelspreise für Kalbfleisch erlassen , die lediglich eine

anderweite Gewichtsklasseneinteilung der Kälber vorsieht , ohne in -

besten die Kleinhandelspreise für Kalbfleisch innerhalb der einzelnen
Gewichtsklassen zu ändern .

_

„ Eier ausverkauft . "
Uns wird geschrieben :
Man sieht jetzt Zettel mit dieser Aufschrift auch an Geschäften .

die sogenannte städtische Eier verkaufen . Der Zettel erscheint wenige
Stunden nach Beginn des Verkaufs . Ermittelungen haben aber er -

geben , daß trotz des Zettelaushanges noch erhebliche Mengen
städtischer Eier vorhanden waren . Auf Vorhalt sagen die be -

treffenden Händler : „ Ja . die nicht von der Gemeinde gelieferten
Eier sind ausverkauft ! ' Diese Ausrede kann aber nicht

gelten , da Händler , die Gemeinde - Eier verkaufen , nicht

zur selben Zeit andere Eier verkaufen dürfen . Was be -

zwecken also die Händler mit dem Aushang ? Das Publikum
soll getäuscht und vom Kauf zum Preise von 22 Pf . für das Ei ab -

gehalten werden . Gewöhnlich sind nur drei Tage hintereinander für
den Verkauf städtischer Eier festgesetzt . Infolge des Zettelaushanges
sind nack Ablauf der Verkaufsfrist noch zahlreiche städtische Eier

übrig , die ein Händler , der vor dem Betrüge nicht zurückscheut , alS '

ausländische Eier zum Preise von 35 Pf . verkaufen kann .
Die städtischen Eier werden allerdings auf Lebensmittelkarte ab -

gegeben , auch werden diese Karten abgestempelt , aber die Kontrolle .
wie viele von den städtischen Eiern der Händler für 22 Pfennig
verkauft hat , ist so leicht nicht durchführbar . Die meisten zum Ver -

kauf gelangenden städtischen Eier sind als solche äußerlich nicht er -
kennbar . Ueberdies ist es nicht so schwer , einen Farbcnstempel von

der Eischale zu entfernen . Jedenfalls muß es auffallen , daß Händler ,
die wochenlang überhaupt keine Eier zum Verkauf hatten , unmittel -

bar nach Beendigung des Gemeindeverkaufs mit dem Verkauf „ aus -

ländischer ' Eier begonnen haben . Händler , die den Ausverlaufs -

zettel aushängen , aber noch städtische Eier vorrätig haben , müssen

sofort von allen Gemeindelieferungen ausgeschlosten werden .

Zunahme der Einäscherunge « .
Die Einäscherungen hatten in Deutschland unter dem Ein -

druck des Krieges zuerst abgenommen . Allmählich nehmen sie
aber wieder zu . So stieg die Zahl der Einäscherungen in den
59 deutschen Bestattungen im Mai dieses Jahres gegen den
des Vorjahres von 891 auf 942 oder um 5,7 Proz . Von den

einzelnen Bestattungen hatte wieder Berlin am meisten mit

116 , dann Leipzig mit 83 , Bremen 68 , Dresden 56, Gotha 52 ,

Chemnitz 44 , Hamburg und Mainz je 3l , Jena 39 , Stutt -

gart 29 , München 28 , Zittau 26 , Gera 21 , Koburg und Frank -
furt a. M. 29 , Offenbach 19 , Karlsruhe . Mannheim , Nürnberg
und Zwickau je 17 , Ulm 16 , Weimar 15 , Eisenach und Wies -
baden je 14 , Heidelberg 12 , Braunschweig 19 , Sonneberg 9,
Baden - Baden und Freiburg 8, Danzig , Görlitz und Meiningen
je 7, Augsburg , Dessau , Hagen und Pößneck je 6, - Eßlingen .
Göppingen , Krefeld , Lübeck , Tilsit und Treptow je 5, Darm -

stadt , Halle , Heilbronn und Kiel je 4, Greifswald 3, Hirsch -
berg 2, Reutlingen 1. Die Gesamtzahl aller Einäscherungen
in Deutschland beträgt bis jetzt 89 399 .

Ei « aufregender Borgang rief die Berliner Feuerwehr nach der
Edinburger Str . 19. Dort waren die anderthalb « und dreijährigen
Knaben Fritz und Erwin Meher in Abwesenheit der Mutter auf das
offene Fenster der im zweiten Geschoß befindlichen Wohnung ge -
klettert . Zum nicht geringen Schrecken der HauSbewobner drohten
die Knaben herabzustürzen . Da die Wohnung fest verfchlosien war ,
rief man die Wehr . Diese Netterte am Hause empor und holte die
Knaben herab , die ste dann in sichere Obhul brachte .

Ein zweiter aufregender Vorfall trug sich am Spandaucr Schiff -
fahrtskanal zu. Zwei wertvolle Wagenpfcrde waren dort über die
hohen Ufermauern an der Kieler Brücke ins Wasser gestürzt . Alle
Bemühungen , die Tiere zu retten , erwiesen sich vergeblich . Schließ «
lich rief man die Wehr zu Hilfe . Dieser gelang es nur noch , die
Kadaver der Pferde , die längere Zeit im Kanal geschwommen
waren , herauszuholen . _

Mus öen Gemeinöen .
�erienturnspiele für die Neuköllner Schuljugend .
Während der diesjährigen großen Ferien beabsichtigt die

städtische Schulverwaltung , für die Scküler der Gemeindeschuleu
Ferienturnspiele nach einem besonderen Organisationsplan ein -
zurichten . Die Schüler und Schülerinnen der Mittel - und Ober «
stufen jeder einzelnen Schule sollen zu Ferienspielklubs vereinigt
werden , die sich auf verschiedenen Plätzen der Stadt , s » de »



stZdtischen Tplek « mid Gportpsatz , dem Hertzderplatz , dem Temped
hofer Felde und einigen von Privaten in dankenswerter Weife
emgrräumten GrundstückSfläcksn in den Nachmittagsstunden
zu den Spielen zusammenfinden sollen . Die Leitung der
einzelnen Abteilungen werden hiesige Lehrer übernehmen . Auch ist mit
Genehmigung deS stellvertretenden Generalkommandos an der »
schiedene Grotz - Berliner Truppenteile daö Trsucben um zeitweise
Beurlaubung von militärpflichtigen Lehrern und Vorturnern für
dieien Zweck gerichtet worden . In jeder Woche sollen ferner regel «
mäßig Wanderungen in die nähere Umgebung unternommen werden .
Für den Schluß der Ferien sind Wellbewerbe unter den einzelnen
Spielklubs und ein gemeinschaftlicher großer DampserauSflug ge -
plant . Die für diese Veranstaltungen erforderlichen Mittel werden
von der städtischen Verwaltung übernommen . Eine staatliche Bei -
bilfe steht in Aussicht . Die Oberleitung der Spiele liegt in den
Händen der Herren Kreisschulinspektor Hüttenrauch für Neukölln -
West und KretSjugendpfleger Blume snr Neulölln - Ost . Die Be¬
teiligung an den Spielen ist selbstverständlich für alle Schüler eine
völlig freiwillige . Ferner werden während der Ferien im Stadt -
bade unentgeltlicher Schwimmunterricht und Freibäder an Schul -
iinder erteilt . ES ist zu hoffen , daß durck diese in diesem Umfange
zum ersten Male von der Sladt durchgeführte Organisation vielen
Tausenden von Kindern unserer Stadt ein Ersatz für die Ferienreise
geboten wird und daß sie durch Sport , Spiel und fröhliche Wände -
rung Geist und Körper besser und nachhalliger erfrischen als durch
lärmendes Spiel auf der Straße .

Milch - und Eierbezug in Charlottenburg .
Nach einer Verordnung des Charlottenburger Magistrats dürfen

im dortigen Stadtbezirk an eine Familie nicht mehr als 2>/z Liter
Milch abgegeben werden . Die Bewilligung einer größeren Menge
ist nur aus ärztlicherseits geltend gemachten besonderen Gründen
zulässig . Anträge sind an die Lebensmittelabteilung des Magistrats
zu richten .

Inländische Eier sind in Charlottenburg in letzter Zeit noch viel -
fach ohne Entwertung der Brolkane bezw . Fleischkarte verkauft
worden . ES wird darauf hingewiesen , daß auch inländische Eier
nur gegen Entwertung der Brotkarte abgegeben werden dürfen .

Zur Durchführung der Massenspeisung in Weißensee .
Zur Feststellung , in welchem Umfang « sich die Weißensecr Ein -

wohnerschaft an den Massenspeisungen beteiligen will , werden in den
nächsten Tagen in allen Häusern HauSlisten »erteilt , in denen sich
die Einwohner einzeichnen müssen . Die Listen sind in der Zeit vom
7. bis S. J » li auszufüllen und müssen bis zum 10. d. MtS . an die
Brotkommission zurückgegeben werden . Den Personen , die sich daran
beteiligen , werden sieben Zehntel von ihrer Fleiichkarte und zwei
Drittel ihrer Kartoffelmenge in Anrechnung gebracht . Für den Be -
zug der Speisen werden nur Wochenkarten ausgegeben .

Zur Fleischversorgung im Kreise Teltow .

Der Vorsitzende des KreiSauSschusieS gibt bekannt :
ES wird sich in den ersten Wochen der Neuregelung des Fleisch -

Verbrauchs leider nicht immer ermöglichen lassen , daß jeder Fleisch -
kartcninhaber die festgesetzte Fleischwochenmenge erhält , da sich
herausgestellt hah daß erheblich mehr Personen im Kreise bezugs -
berechtigt sind , als anzunehmen war .

Die Vorsteher der Kriegswirtschaftsbezirke werden daher an -
gewiesen , unter allen Umständen für gleichmäßige Verteilung der
überwiesenen Mengen selbständig Sorge zu tragen und erforderlichen «
falls für ihren Bezirk eine kleinere Wochenmenge festzu -
setzen.

Soziales .
„ Garantiert dauernde Heimarbeit . "

Der Benachteiligung von Heimarbeiterinnen durch schwinde ! -
hafte Inserate ist das Amtsgericht in Halle durch ein sehr der -

ständiges Urteil jetzt entgegengetreten .
Karl Geyer , der Inhaber eines . Stickerei - VersandeS '

in Halle a. S. , ist verurteilt worden , zwei Berliner Heim -
arbeiterinnen 19 reip . S2 . S0 M. , das sind die Kosten der
Stickapparate , die sie von ihm bezogen hatten , gegen Rückgabe
derselben zu erstatten . — Geyer Pflegt durch Inserate . garantiert
dauernd « , gut lohnend « Heimarbeit durch leichte ,
interessante Handarbeit ' anzubieten ; für die einzu¬
sendenden 40 Pf . versendet er ein Musterblümchen und schwatzt
dann den sich meldenden Frauen zum Preise von zwanzig Mark
einen Stickapparat auf , mittels dessen sie die . garantiert
dauernde und gut lohnende ' Heimarbeit , die er ihnen laut
Garantieschein zu überweilen verspricht , ausführen sollen .
Geher erhielt nun auch von den beiden Klägerinnen das Geld
für den Stickrahmen — die ! « jedoch nicht die versprochene Arbeit I
Sie erkannten bald , daß sie betrogen waren , daß Geyer nicht darauf
ausging . Arbeiterinnen für seinen Stickereiversand , sondern nur

möglichst zahlreiche Abnehmer für seine minderwertigen Apparate
zu finden , deren Wert einschließlich Sticknadel , Schere und
Material vom gerichtlichen Sachverständigen jetzt auf S,S0 M. er¬
kannt ist . Demgemäß klagten Frau I . und Fräulein E. beim
Amtsgericht Halle auf Rückerstattung ihrer Ausgaben wegen arg -
Ii st iger Täuschung und wucherischen Handeln S. —
Da « Gericht hat dieser Klage staltgegeben . Dabei stellte sich
heraus , daß der Angeklagte im Jahre 191S gegen 1000
solcher Slickereieinrichtungen verkauft hat . Bei einem so
großen Umsatz ist es natürlich ausgeschloffen , daß Geyer
gemäß seiner allen Käuferinnen . dauernd gut
lohnende Heimarbeit ' und somit einen beträchtlichen Neben -
erwerb zukommen laffen will und kann , zumal die mit dem
Apparat hergestellten Arbeiten gänzlich unmodern und unpraktisch , da
Motlenfänger sind und seit Jahren nicht mehr gekaust werden . E «

lag somit eine bewußte arglistige Täuschung im Sinne des § 123
BGB vor , der Kauk ist als nichtig anzusehen , der Beklagte ver -

pflichtet , die verkaufte Einrichtung zurückzunehmen und den gezahlten
Kaufpreis nebst den Portoauslagen , die die Klägerin gehabt hat , zu -
rückzugewähren .

Es wäre zu wünschen , daß nunmehr auch die Straf -
verfolgungsbehörde eine Untersuchung wegen Betrugs und

Wuchers gegen den „ Inhaber eines Stickerei - Versandes ' ein -

leitet , und so wenigstens für die Zukunft die bedürftigsten
Frauen vor betrügerischen Benachteiligungen schützt .

Wenn man leichtfertig unterschreibt .
Die Folgen unüberlegten Unterschreibens eines Schrift -

ftückcs mußte eine 16jährigc Lageristin , die vor der 1. Kammer

pes Berliner Kaufmannsgerichts gegen das Mchl - Engros -
geschäft von Kostcrlitz Klage erhob , mit einer für ihre bedürftige
Lage erheblichen Schädigung büßen .

Das junge Mädchen war mit b0 M. Gehalt für einen Monat

zur Probe angenommen worden . Acht Tage nach Eintritt erlitt die

Klägerin einen schweren Unfall auf der Straßenbahn durch einen Zu -
sammenstoß und eine Woche später meldete sie sich persönlich im

Geschäft . Man zahlte ihr 83 M. und ließ sie eine Quittung
unterschreiben . Eine andere Angestellte will zwar das Mäd¬

chen ausdrücklich darauf hingewiesen haben , sich den Inhalt durchzu -
lesen , dieses beteuerte aber vor Gericht , durchaus nickt gewußt zu

haben , daß es zum völligen Ausgleich quittiere . Als die Tochter
mit den 33 M. nach Hause kam und die Mutter von einer Ouittungs -
Unterschrift hörte , schickte sie sie sofort wieder hin . es war aber zu
spät - , die Firma ließ sich auf nichts mehr ein . Alle Versuche deS

Gericht «, der Klägerin im Vergleichswege wenigstens etwas

zu retten , scheiterten , die Bertreterm der Beklagten erNärte , sie könne

- nichts bewilligen und die Chefin sei in Marienbad . ES erfolgte
leider Abweisung der Klage . Der Vorsitzende Ma gistratS -
rat Dr . N e u m a n n betonte bei Urteilsverkündung , daß ihm das
Urteil . gegen das Herz ' gehe , das Gesetz laffe aber ein anderes
Urteil nicht zu.

Wir vermögen der Ansicht nicht zuzustimmen , daß das

Gesetz eine Verurteilung nicht zuließ . Eine Verurteilung wäre

auch nach dem Gesetz gerechtfertigt gewesen . Denn ganz ab -

gesehen davon , daß , wie wir wiederholt dargelegt haben , ein

Verzicht auf den Lohn nach freilich bestrittener Ansicht gegen
§ 2 des Lohnbeschlagnahmegesetzes verstößt , läßt eine Treu
und Glauben berücksichtigende Auslegung die Annahme nicht

zu . daß ein ernsthafter Verzicht vorlag . Ueberdics wäre

solcher Verzicht auch als nichtig zu erklären , da ein von einem
kaum den Kindesjahren entwachsenen Mädchen verlangter
Verzicht eine Ausbeutung ihrer Unerfahrenhcit und Wirtschaft -
lichen Notlage darstellt und deshalb nach Z 138 B. G. B.

nichtig ist . _

Der Hund im Gefangenenlager ist steuerpflichtig .
Der MilitärfiSkuS war wegen eines Hundes , der im Ge -

fangenenlager zu Stargard gehalten wurde , zur Hundesteuer heran -
gezogen worden . Der Fiskus klagte auf Freistellung und berief
sich auf § 4 der Stargarder Hundesteuerordnung , wonach von der
Hundesteuer diejenigen Hunde frei sind , die zum Gewerbebetriebe
unentbehrlich seien und zur Bewachung von Warenvor -
räten dienten . Es wurde geltend gemacht , der Hund im
Gefangenenlager diene namentlich auch zur Bewachung vorhan -
dener Warenvorräte . Der Bezirksausschutz wies jedoch die
Freistellungsklage des Fiskus ab , weil Vorräte , die nicht zum
Verkauf , sondern nur zum Verbrauch bestimmt seien , überhaupt
nicht als „ Waren ' bezeichnet werden könnten . Im übrigen ent -
hielte die Steuerordnung auch keine andere Befreiungsvorschrift ,
die sich auf Hunde in Gefangenenlagern beziehe . — Das Ober .
Verwaltungsgericht bestätigte jetzt das Urteil . ( r )

Gerichtszeitung .
Räumungsklagen gegen Kriegerfamilie «.

DaS Amtsgericht in Köln hatte neulich daS RäumungS -
urteil gegen «ine Ehefrau , deren Mann im Felde steht , ab -

gewiesen . Auf die Beschwerde deS Gläubigers bat dann
das Landgericht - den Gerichtsvollzieher zur Vollstreckung dc §

Urteils angewiesen , da die Wohnung von der Ehefrau
in Ab Wesenheit ihre « im Felde befindlichen Ehe -
manneS gemietet worden sei . Die Wohnung sei
von der Ehefrau für sich gemietet und nicht als eheliche
Wohnung zu betrachten , denn der Mann stehe im Felde .
Das Oberlandesgericht Köln hat nun dem Gesetz
entsprechend den Beschluß de « Landgericht « aufgehoben und
die Räumung für unzulässig erklärt . Die Ehefrau habe den Miet -

vertrag als Vertreterin des Mannes abgeschloffen , sei eS

kraft Vollmacht ihre « ManneS , sei eS in Ausübung ihrer Schlüssel -

gewalt , denn dem Ehemann , nicht ihr lag eS ob, eine Wohnung

zur Führung der ehelichen Haushaltung zu nehmen . Die Ent -

fernung der Frau au « der Wohnung sei solange unzulässig . olS die

Zwangsvollstreckung gegen den Ehemann unzulässig ist , d. h. als der

Ehemann nicht vollstreckbar zur Räumung verurteilt werden kann .

12 000 Mark Strafe für Höchstpreisverstoß .
Eine Anklage wegen Ueberschrcitung der Höchst -

preise führte gestern den Fabrikbesitzer Johann
Heinrich T r a e g e r vor die 1. Strafkammer deS Land¬

gerichts L

Der Angeklagte , der im Jahre ISIb in seiner Fabrik durch -
schnitllich 80 Arbeiter bei der Herstellung von Zündstoffen beschäftigte ,
hatte mit zwei Firmen Verträge zur Abnahme von Messingipänen
und Messingabsall abgeschlossen . Die Verträge waren so abgefaßt ,
daß in verschleierter Form die festgesetzten Höchstpreise übersckritten
wurden . In der Verhandlung wurde festgestellt , daß der Angeklagte
durch diese Ueberschreilung der Höchstpreise im ganzen einen Verdienst
von 9159 M. gehabt hat , wenn er auch schließlich bei dem Geschäft
selbst , bei welchem wieder der Kettenhandel mitspielte , schlecht abge -
schnitten hat . DaS Gericht verurteilte den Angeklagten zu einer
Geld st rase von 12000 Mark .

/tos aller Welt .
Stur als Schweincfutter .

Ein wesentlich andere » Bild als die LobeShymnen auf die

mustergültigen Methoden unserer LebenSmittelverteilung zeigen die
immer wiederkehrenden Meldungen , daß hier oder dort Wurst ,
Fleisch usw . wegen Ungenießbarkeit vernichtet werden mußten . Kenn -

zeichnend ist auch eine Anzeige , die unterm 3. Juli in der „ Rhein -
und Ruhrzeitung ' , Duisburg , erschien und also lautet :

Nur als Schweine « «der Biehfutter zu benutzen , zirka 8000 bis
7000 Dosen bombierte Fleischkonserven zu 20 Ps . per Dose hat
von Montag nachmittag abzugeben Herm . Strickling , Dsbg . ,
Weseler Str . 32 ( Toreingang ) .

Bombierte Fleischkonserven sind Konserven , die in Fäulnis über -

zugehen beginnen und deshalb für menschliche Nahrung unbrauchbar

sind . Ob es sich bei den 6000 —7000 Dosen um ein Quantum

handelt , das der Besitzer in Erwartung steigenden Profits übermäßig
lange hatte lagern losten ?

Ei » anspruchsvoller Spitzbube muß es gewesen sein , der , wie
dem „ Posener Tageblatt ' auS einem bei Posen gelegenen Orte be -
richtet wird , einem Landwirt die Hühner stahl und den Hahn zurück -
ließ , weil er nicht fett genug gewesen zu sein scheint . Denn sein

rechtmäßiger Besitzer fand ihn am Morgen vereinsamt in seiner
Klause , um den HalS einen Zettel mit der Aufschrist : „ Ein
Jahr zurückgestellt . ' Die Bemühungen , dem diebischen Spaß -
macker aus die Spur zu kommen , sollen folgendes Ergebnis
gehabt haben : Der eingesetzte Polizeihund , anscheinend noch
nicht ganz fenig in der Dressur , ließ die vorgefundenen Einbruch « -
spuren unbeacklet und verfolgte beharrlich einen Weg , der ihn zu
einer Miele führte , und von der er nicht wieder fortzubringen war ,
so daß sein Herr sich entschloß , der Sache auf den Grund zu gehen ,
nachgrub und — einen stattlichen Vorrat an Fleisch - und Wurst -
dauerwaren vorfand , der bei der Bestandsausnahme wohl verbeim -

licht worden war . Die Borräte sollen dann behördlicherseits ent -

eignet worden sein . Woraus zu ersehen ist, daß mitunter sogar ein

Diebstahl seine gmen Folgen haben kann .

Einsturz einer Schwefelgrnbe . „ Corriere della Sera '

meldet aus Palermo : In C a st e l Termini ist die

Schwefelgrube Cazzodisi zusammengestürzt . Achtzehn
Personen wurden geborgen . Ueber hundert Ar -
beiter sind verschüttet .

BulknnauSbrüche und Erdbeben in Italien . Seit einigen Tagen
ist der S t r o m b o l i wieder einmal in Tätigkeit und wirft seine
glühende Lava aus . Eine aus Messina kommend « Meldung der
„ Tribuna ' besagt , daß der durch den Ausbruch verursachte Schaden
vermutlich sehr erheblich ist . Der glühende Lavastrom soll bereit «
an verschiedenen Stellen in bewohntes Gebiet vorgedrungen sein und
durch Feuer verschiedene Häuser zerstört haben . — Wie „ Secolo '
berichtet , war Dienstag früh in Lncona für einige Sekunden ein
Erdbeben stoß fühlbar .

UitzungStage der Stadt « and Gemeindevertretungen .
Steglitz . Freitag , den 7. d. MtS. , abends 6 Uhr .
Diese Titzungen sind »slcnllich . Jever S- meindeangehörige i ? de-

rechttgt , ihnen al » Zuhörer licizuivobncn .

Sriefkaften öer Reüaktion «
»t « tnrtsttsche Sprechstunde findet für «ldonnenten Lwdeostr . 8, IT. chof

rechts , parterre , am Manlaa bi « Sreltag von 4 dl « 7 Nur, am Sonnabend
von b bis S Uhr statt . Jeder für den « r r « f f a st e n bestimmten Anfrage
Ist ein Buchstabe unb eine Zahl als Merfzeichen beizufügen . Briefliche
«ntwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen feine AbonnemenlSmuUung
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor . Bcrtrige , Schriftftückc unb dergleichen dringe mar tu dir
Sprechflnnde mit .

8 . IS . 1. Sie müssen auf Herausgabe der Sachen Klage erheben .
2. Zunächst muß eine Sluflorderung zur Wiederherstellung der ehelichen
Gemeinschast erfolgen . 3. Die Aufforderung kann sosort erfolgen . 4. und
fi. Ja . 6. ES muß zunächst ein Sühnetermin beantragt werden . — Trja

Cweld « . Krankheiten des Auge » z drei Monate zurückgestellt . —
®. D. 1. Sie sind zur Zahlung der Steuern verpflichtet , lönnen aber
Stundung beantragen . — R. W. 8, Ja . — A. B. 109 . Die Mann -
Ichajten haben darüber kein Bestimmungsrecht . — Cf. St. 50 . Die KrtpgS -
unterstützung kommt für die Zeit der Behandlung im Krankenhaus in
Fortfall . — L. G. 23 . 1. Ja , es muß aber formgcrecht gemacht fein .
2. Ein selbstgejchriebeneS Testament ist gültig . Der Vater hat aber einen
Erbanspruch aus den Pflichtteil , weil die Ehe kinderlos ist. — Ü. 119 .
Nein . — Z. 74 . Ja . denn eS besteht überhaupt kein rechtlicher Anspruch
aus Urlaub . — G. W. 100 . DaS Kriegselterngeld kann in Höhe bis zu
259 Mark jährlich gewährt werde ». — 80 . M . 1. Nein . 2. und 3. Ja .
— H. ®. 600 . Ja . — K. ®. ES besteht in diesem Falle monatlich -
Kündigung und der Mieter ist deshalb nur verpflichtet , die Miete sür einen
Monat zu zahlen . — Flieger 1916 . Unseres EracktenS sällt die Stra ' e

unter den Amnestiecriaß ; beantragen Sie die Löschung derselben . —
8. 150 . Sie haben keinen Anspruch auf daS Kranlengeid . — R. B. 60 .
Ja . - r H. 30 . Auch die ReichSunlerstüyung kann in diesem Falle ent -
zogen werden . — 91. H. , Borkum 36 . Ein Anspruch aus Rückgabe der
Keschcnke besteht nicht : die Bilder können Sie zurückverlangen . —
St. ®. 50 . 1. Wenn Sie nicht innerhalb acht Tagen vom Tage der Z» >
stellung de « Urteils an gerechnet , gegen das Versäumnisurteil Einspruch
eingelegt haben , so ist da « Urteil recbiikrästig gewo- . den und die Firma

laiin zur Pfändung schreiten . 2. Für den Betrieb besteht doch eine be«
sondere BetricbSlrankeiikasse , der Sie sicher als Mitglied angehören . 3. Ja .

rSetferanSfichte » für daS mittlere Rorddeutfchland bi «

Freitag mittag . Ziemlich kühl und überwiegend bewälkt , östlich der Oder
noch vielfach starke , wester westlich schwächere Regensälle ; dazwischen zeit «
weise ausklareiid .

LiSierLReletistags-Walilkrels.
Bezirk 141.

Am Montag , den 3. Juli , ver -
starb unser Mitglied , der Gastwirt

Albert Doege
Skalitzer Str . 11,

im Alter von SS Jahren .
Ehre seinem Andenken Z

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 8. Juli , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle de « alten Jatobt - Ktrchboses ,
Hermannstraße ( RollIrugs au « statt .

Den Vortttond .

SodaUemokratisctier WablYereln

Marlenttorl .

Am 3. Juli 1918 verstarb nach
kurzem Leiden unftr langjähriger
Parteigenosse , der Tischler

l�ickgrc ! Lebul ?
Kursürstenstr . 48.

Ehre sei » « « Andenken l

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 7. Juli , nach -
mittag » i ' l , Uhr , von der Leichen -
balle in der Frtedenstraße aui
statt .

Um rege BeleMgung ersucht

196/9 Der Vorstand .

Deiitseliep Boliarbeiterverhanl
Zahlstella ßorlia .

Den Miigliedern zur Nachricht .
daß unser Kollege , der Maschinen -
ardeiter

Gustav Hätscher
Raumerstr . 31. im Alter von
85 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 8. Juli , nach .
mittag » 8' / , Uhr , von der Halle
de « Kirchhofe » der Bartholomäus -
Gemeinde in Weißens « aus statt .

Den Mitgliedern serner zur
Nachricht , daß unser Kollege ,
der Tischler

Schulz
Martendorf . Kursürstenstr . 48, im
Alter von 43 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdiguna findet am

Fre » aa . den 7. Juli , nachmittag »
6 /> Uhr . aus dem Mariendorser
Nemewde - Frledhos , Frieden , traße .
statt .

Heiligung ersucht
OrUv«nvaIliJns .

Zentral-banken- n. Sterbüfcasse
der Deiilsehen Wagenbauer.

v . o. « . Berlin . Bezirk 5.

Am 3. Juli verstarb an Lungen -
leiden unser Mitglied

tiermaaa Muhs
Brüsseler Str . 18.

Ehre seine « Andenken :

Die Beerdigung findet am

Freitag , den 7. Juli , nachmittags
i ' L Uhr , von der Halle des

Philippus . Apostel - KirchhoseS au »

nach dem slädttichen Friedhos in
der Seestraße statt .

Rege Beteiligung erwartet

257/12 Dt « OrtSverwaltnug .

Dentseher

Transportarbeiter-Verband .
Bezlrksverwaltung GroB- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Droschlen -
sührer

krsuz Rietz
am Sonntag , den 2. Juli , im
Alter von 84 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andentcn !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 6. Juli , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
balle des Dom- Kirchhose », Müller -
straße , aus statt .

Den Mitgl ledern ferner »ur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Hausdiener

ksrl Sdrinschla ?
von der Firma Zonophon - G. m.
b. H. , Ritterstr . III , am Montag ,
den 3. Juli . im Alter von
62 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung stndet am
Donnerstag , den 8. Juli , nach .
mittag » 4' l , Nbr . von der Leichen -
balle des Thomas - KirchhoseS ,
Hermannstraß « , aus statt .

Um reg - Beteiligung ersucht
SS/4 vi « Serii - ilsverwallung .

Deutscher Bauarbeiter - Verband.
Zweifverein Berlin .

Bezirk N. I .

Am 2. Juli starb unser Mit -
glied , der Maurer

VViHhsIm Gain -
Ehre seinem Andenke » :

Die Beerdigung findet beute

nachmittag 4' / , Uhr » on der Halle
d- S Franz . KirchhoseS w Panlow .
Wollankstraße , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

142/9 l>>« Irtliche Verwaltung .

Hm 27. Juni 1916 fiel aus dem

Schlachtfeld - nach 23 monatigen
schweren Kämpfen mein lieber .
guter Mann . unser Bruder ,
«chwager . Neffe und Schwieger -
söhn , der Obergest eite

Otto Gniffke
Res. - Fuß- Artillerle . Regiment 10
im 33. Lebensjahre . uojl

In tiefem Schmerze
01s trauernde Gattin Emma Gniffke

nebst allen AngehBrigen .
Mein geliebter Otto , ruhe ianit

in Frieden . Du mein - Welt .
mein höchstes Glück . Zu srüb
bist Du von mir geschieden und
ließest mich allein zurück . Hab '
tausend Danl sür Deine Lieb ' B
und Müh , in meine « Herzen

"

stirbst Du nie .

AIS Opjer deS Weitkriege »
starb am 2. Juli im Reserve -
lazarctt Zaber » unser guter , lieber
Sohn , Bruder und Bräutigam

krtt » Kastel
Reseroe - Jäger - Bat . B, 3. Komp .

In tiefstem Schmerz �
Ernst Kestel nebst crrou

und Kindern .
Hartha « ottschalk

918b alS Braut .
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